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„Ein Programm für mindeſtens 4 Jahre.“

Ein Preſſeinterview Schleichers. Das Zentrum fordert Mitarbeit der Nationalſozigliſten.
Aus Berlin wird gemeldet: Nachdem

man anfänglich das Kabinett Papen vielfach
als „Uebergangskabinett“ bezeichnet hatte
und dann doch ſchon von zwei Jahren
Amtsdauer des Kabinetts ſprach, beginnt
man jetzt, die Anſichten weiterhin zu ändern.

Der Reichswehrminiſter v. Schleicher hat
dem Vertreter der „Neuen Berner Zeitung“
erklärt: „Unſer Programm umfaßt die Dauer
von mindeſtens vier Jahren. Und
wir führen es unter allen Umſtänden durch
zur Errettung Dentſchlands vor dem inne-
ren Parteizerfall.“
Weiter erfahren wir von beſonderer Seite,

daß in Kreiſen des Zentrums ſich die Stimmen
mehrten für ein Ende der parlamentariſchen
Zerſplitterung und Arbeitsunfähigkeit. Jn
Preußen ſei die Koalition mit den Nativnal-
ſozialiſten unabwendbar, was gleichzeitig dieſtillſchweigende Billigung des Reichsvor-
gehens gegen Preußen ausſpreche, im Reiche
käme eine Duldung des Kabinetts Papen in
Frage.

Jn ähnlichem Sinne, wenn auch ohne
Nennung von Parteien, äußert ſich das offi-
zielle Zentrumsorgan, die „Germania“, in
ihrem Leitartikel am Mittwoch: „Nach den
ſchweren Wirren der letzten Wochen, die den
verfaſſungsrechtlichen Boden unſeres Staats-
lebens leider nicht unberührt gelaſſen haben,
iſt es vor allem notwendig, daß irgendeine
Regierung dem nennen Reichstag in dem
ernſten Willen begegnet, mit ihm und in ihm
eine ſachliche Baſis für die Erfüllung der
Staatsnotwendigkeiten zu finden, die nie-
mals Sache der Regierung allein ſind. JedeRegierung welche auch immer es ſein
mag die dem Reichstag demnächſt begegnet,
hat die gebieteriſche Pflicht, nach den undurch-
ſichtigen Verhältniſſen und gewagten Experi-
menten der letzten Zeit, wieder einen Rück
weg zu normalen Verhältniſſen zu ſuchen,
und alle Parteien, ſoweit ſie ſich überhaupt
zu einer anufbauenden Arbeit bereitfinden,
mögen ſie nun vopponieren oder dieRegierungsarbeit poſitiv unterſtützen wollen,
haben die Pflicht, an der Erreichung dieſes
Zieles mitznuarbeiten.

Das große Zentrumsorgan des Weſtens,
die „Kölniſche Volkszeitung“, drückt ſich noch
weſentlich deutlicher aus. Sie erhebt die
Forderung, daß der Nationalſozialismus die
Verantwortung auch dann wird mit über
nehmen müſſen. wenn ihm keine Allein-
herrſchaft erlanbt wird. Damit wird alſo
die Beteiligung der NationalſozialiſtiſchenPartei an der Regierungsverantwortung
geradezu zur Vorausſetzung für die Unter-
ſtützung der Reichsregierung durch das Zen-
trum gemacht.

Das Programm des Kabinelks
für den Reichstag liegt nach Mitteilungen
aus meiſt gutunterrichteter Quelle in ſeinen
Umriſſen bereits vor. Es iſt ſchon in wochen-
langer Arbeit vor den Wahlen zuſammen-
geſtellt. Der Reichstag hat anzunehmen oder
abzulehnen. Der wichtigſte Teil iſt dierundlegende Aenderung der Weimarer Ver
aſſung. Der Einfluß der Parteien auf die

Exekutive (Geſetzes d urch führung und
Verwaltung) wird in dem neuen Verfaſſungs-
entwurf ein für allemal ausgeſchaltet.

Weiter verlautet, daß die kommende Ver-faſſungsform des Reiches auch die Aus-
ſchaltung der kommuniſtiſchen Abgeordneten

V der Geſetzgebung im Reiche bringen
olle.

Als wichtigſte Aufgaben öes Kabinetts
v. Papen außer der Verfaſſungsänderung
und der Reichsreſform werden die Arbeits-
dienſtpflicht, das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
und das Wirtſchaftsprogramm mit allgemeiner
Zwangsſenkung der Zinſen genannt. Das
Oſthilfegeſetz, ſoweit es die Umſchuldung be
trifft, ſoll ſchon innerhalb Jahresfriſt ab-geſchloſſen werden, um das freie Spiel der
Kräfte wieder zur Geltung zu bringen.

Der Abſchluß des Oſthilfegeſetzes ſei zu-
gleich der Beginn der Einſtellung von Reichs-
ſubventionen für alle Betriebe. Dieſe
Subventionsentziehung ſolle innerhalb
eines weiteren Jahres rwerden. Sie ſolle weder vor den Mansfeld-
betrieben noch vor der nur durch Staats
zuſchüſſe am Leben erhaltenen Schichauwerft
haltmachen. Die Firmen ſollen zur Um-
ſtellung veranlaßt werden, genau ſo, wie

„Schluß mit der Mordkommune.“
Der „vVölkiſche Beobachter“ fordert Ausſchaltung der 8P0.

Unter der Ueberſchrift „Schluß mit der
Mordkommune“ beſchäftigt ſich Alfred Roſen-
berg im „Völkiſchen Beobachter“ mit den
letzten Ueberfällen auf Nationalſozialiſten
und fordert, jetzt müſſe endlich einmal damit
Schluß gemacht werden. 14 Millionen
Deutſche verlangten vom Reichspräſidenten,
daß endlich Maßnahmen getroffen würden,
um die Straßenmörder, aber auch intellektuell
Verantwortliche in der KPD. zur Rechenſchaft
zu ziehen. Die Forderung des Selbſtſchutzes
der Nation durch Ausmerzung zunächſt der
bolſchewiſtiſchen Verbrecher, ebenſo wie der
bolſchewiſtiſchen Hetzzentrale werde immer
dringender.

Die KPD., die ſich ſelbſt als eine Filiale

Moskaus betrachtet, habe das Recht ver
wirkt, heute nach den fortwährenden An-
griffen noch als eine politiſche Partei be-
trachtet zu werden. Das Problem müſſe in
kürzeſter Zeit gelöſt werden.
Das gleiche Blatt bemerkt zu der Warnung

des kommiſſariſchen preußiſchen Jnnen-
miniſters vor politiſchem Terror, es könne
von der NSDAP. nicht erwartet werden, daß
ſie ihre beinahe blinde Diſziplin dazu miß-
brauche, ihre eigenen Leute zur Widerſtands-
loſigkeit gegen ſchwer bewaffnete organiſierte
Mordbanden zu veranlaſſen, denen der Staat
ganz offenſichtlich bisher nicht Herr ge-
worden iſt.

Bracht preußiſcher Miniſterpräſident?
Ein Nakionalſozigliſft Innenminiſter

Die „Leipziger Neueſt. Nachr.“ melden:
Jn dem bevorſtehenden Sitzungsabſchnitt des
Preußiſchen Landtages wird es ſich darum
handeln, die im Einvernehmen zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum ſeiner Zeit bis

zur Reichstagswahl vertagte Wahl des preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten vorzunehmen.

Man rechnet in unterrichteten Berliner
politiſchen Kreiſen damit, daß dann der
ſtändige Bevollmächtigte des Reichskom-
miſſars, Dr. Bracht, mit den Stimmen der
Rechten bei Stimmenthaltung des
Zentrums gewählt wird. Man nimmt
weiter an, daß Bracht dann in das preu
ßiſche gFunnenminiſteriumeinen
führenden Nationalſozialiſten
beruft. Auch ein Teil der ſonſtigen
Miniſterämter in Preußen würde, falls es

zu dieſer Löſung käme, wohl den National-
ſozialiſten zufallen.
Falls Bracht zum preußiſchen Miniſterprä-

ſidenten gewählt werden ſollte, würde die zur
Zeit praktiſch beſtehende Perſonalunion
zwiſchen dem Amt des Reichskanzlers und des
preußiſchen Miniſterpräſidenten wieder in
Fortfall kommen. Die Reichsregierung hätte
dann von ſich aus die Aufgabe, dafür Sorge
zu tragen, daß nicht der ſchädliche Dualismus
zwiſchen Reich und Preußen mit umgekehrten
Vorzeichen wieder auflebt.

Ob es zwar genüagt, wie vielfach vorge-
ſchlagen wird, dem preußiſchen Miniſterprä
ſidenten im Reichskabinett und umgekehrt
dem Reichskanzler im preußiſchen Staats
miniſterium Sitz und Stimme zu geben,
wagen wir zu bezweifeln. Hier ſind alſo noch
Aufgaben für die Reichsregierung zu er-
füllen, deren Bedeutung für das Reichsganze
kaum überſchätzt werden kann.

G ÜWÄÜaerÜae.,mnnn nKrupp in Eſſen nach Krieg sſchluß ſich von der
Kanonenlieferung auf andere Fabrikations-
zweige umſtellte.

Jnwieweit dieſe Angaben zutreffen,
muß ſich in Kürze zeigen, wenn am 11. Auguſt
mit dem Ende des Burgfriedens die normale
politiſche Arbeit wieder beginnt.
Papens Verfaſſungsreformwünſche.

In der geſtern gemeldeten Unterredung
mit dem Vertreter der „Aſſociated Preß“
führte der Reichskanzler v. Papen über ſeineVerfaſſungs reformwünſche im einzelnen aws:
„Der jetzige Reichstag beſitzt ſo, wie er gegen-
wärtig aus einer einzigen Kammer beſteht,nicht die Gegengewichte und den Ausgleich
wie ſie beiſpielsweiſe Jhr amerikaniſcher
Kongreß im Senat beſitzt. Unſer Reichsrat,
unſer Bundesrat kann nicht mit Jhrem
Senat verglichen werden. Seine Befugniſſe
ſind weit geringer.

Ich bin der Auffaſſung, daß Dentſch-
land ein Oberhans braucht. Eine andere
Sache, die auch berichtigt werden müßte,
iſt unſer ſogenanntes Liſtenſyſtem. Es be-
ſteht gar keine perſönliche Fühlung oder
vraktiſch keine Fühlung zwiſchen dem Kan-
di daten und ſeinen Wählern.
Dieſer hat nicht einmal Einfluß auf die

Aufſtellung des Kandidaten. In Deutſchland
entſcheidet der Wähler über die Partei, die
er unterſtützen will, aber er hat keine Füh-
lung mit ſeinem Kandidaten Jch hoffe, daß
unſer Wahlſyſtem in dem Sinne revidiert
wird, daß die perſönliche Verantwortung
des Reichstagsmitgliedes wiederhergeſtellt
wird. Hätte es Sonntag ein ſolches Syſtem
gegeben, dann hätte ich in meinen heimat-
lichen weſtfäliſchen Wahlkreis geftanden, wo
mich jeder kennt, und ich hätte mich
ſelbſt als Kandidat auf der Kan-
didatenliſte des Zentrums ge-meldet; ſich bin ſicher, daß ich gewählt wor-
den wäre.“

Keine Verhandlungen Schleichers
mit den Nationalſozialiſten.

Aus Berlin verlautet: Die franzöſiſche
Nachrichtenagentur „Havas“ hatte behauptet,
daß Vertreter Adolf Hitlers nach Berlin ge-
reiſt ſeien, um dort mit der Reichsregierung,
vor allem mit dem Reichswehrminiſter von
Schleicher, über eine Umbildung des
Kabinetts und anderes zu verhandeln.
Von zuſtändiger Stelle wird hierzu mitge-
teilt, daß es ſich hierbei um haltloſe Gerüchte
handele. Bei der Reichsregierung, insbe-
ſondere beim Reichswehrminiſterium ſei von
derartigen Verhandlungen nichts bekannt.Jn dieſer Woche noch werde der Reichswehr-
miniſter eine kurze Dienſtreiſe nach Mittel-
deutſchland antreten, ſo daß ſchon aus dieſem
Grunde Verhandlungen mit ihm nicht ſtatt-
finden können.

Nur noch fünf Fraktionen im Keichskag

Fraktions gemeinſchaft Zentrum

Bayer. Volksparkei.
Aus Berlin verlautet: Durch die Vernich-

tung der Mittelparteien bei der letzten Reichs-
tagswahl iſt die Zahl der Fraktionen erheb
lich zuſammen geſchrumpft. Es gibt zunächſt
6 Fraktionen, nämlich: 1. Nationalſozialiſten,
2. Sozialdemokraten, 3. Kommuniſten, 4. Zen-
trum, 5. Deutſchnationale, 6. Bayeriſche
Volkspartei. Wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, werden die Fraktionen des
Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei
ſich aller Vorausſicht nach zu einer gemein-
ſamen Fraktion zuſammenſchließen, ſo daß
tatſächlich nur noch 5 Reichstagsfraktionen
beſtehen würden.

Neue Akkenkake.
Am Dienstag gegen 1.30 Uhr nachts ſind

in Marienburg (Oſtpreußen) Anſchläge gegen
die Wohnungen einiger Perſönlichkeiten ver-
übt worden, ſo gegen die des Polizeiinſpek-
tors Riedel, des Stadtbaurats Mollenhauer
und ein Verſuch an der Wohnung des Füh-rers des Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes Rahn. Die Wohnungen ſind
von bisher unbekannten Tätern beſchoſſen
worden. Jn die eingeſchlagenen Fenſter
murden Flaſchen mit Salzſänre geworfen,
durch die in den Wohnungen Sachſchaden
entſtanden iſt. Perſonen ſind bei den Ueber
fällen nicht zu Schaden gekommen.

Die Ermittlungen ſind im Gange. Ueber
die Täter läßt ſich vorläufig noch nichts ſagen.
Man nimmt an, daß die Taten von einzelnen
kleinen Trupps ausgeführt worden ſind, die
ſehr vorſichtig zu Werke gehen, denn die ver-
ſtärkten Polizeiſtreifen haben in der Nacht
keinen einzigen dieſer Trupps zu Geſicht be
kommen.

Jn Liegnitz warf in der Nacht zum
Dienstag ein unbekannter Motorradfahrer,
als er am Volkshauſe vorbeifuhr, einen
Sprengkörper gegen das Haus. Perſonen
wurden nicht verletzt, doch wurde geringer
Sachſchaden angerichtet. Die erforderlichen
Ermittlungen wurden eingeleitet.

Jn Goldberg (Schleſien) ſind in der Nacht
zum Dienstag auf die Wohnung des ſeines
Amtes enthobenen Landrats Ganglitz, die im
Landratsamt liegt, mehrere Schüſſe abgegeben
worden. Eine Kugel hat die Fenſter durch-
ſchlagen und iſt in der Decke des Wohn-
zimmers ſtecken geblieben. Von den Tätern
fehlt noch jede Spur.

Jn Mannheim wurden laut Ppolizeibericht
in der Nacht zum 2. Auguſt von bis jetzt noch
unbekannten Tätern gegen das Haus der
„Arbejiterzeitung“ zwei Schüſſe abgegeben.
Der eine Schuß durchſchlug einen Schau
kaſten und einen Rolladen und drang in
einen Wachraum der KPD. ein. Der andere
Schuß traf das Eingangstor. Durch die
Schüſſe wurde niemand verletzt. Nach den
Tätern wird gefahndet.

Die Königsberger Anſchläge aufgeklärk

Etwa 80 Verhaftungen.
Die Lage in Königsberg iſt nach wie vor

ruhig. Berittene Schutzpolizei mit Karabiner
zieht durch die Straßen, ohne daß es irgend-
wie zu Zuſammenſtößen oder Anſammlun-
gen kommt. Die Polizei iſt außerordentlich
ſtark in Anſpruch genommen durch die wei-
tere Unterſuchung der Vorfälle vom Montag
morgen. Jmmer wieder melden ſich neue
Zeugen und werden neue Verhaftungen vor-
genommen. Die Zahl der Verhaftungen iſt
auf etwa 80 geſtiegen. Die Polizei iſt mit
Auskünften nach wie vor außerordentlich
zurückhaltend; doch hat es den Anſchein, als
ob die Lage im großen und ganzen völlig
geklärt iſt. Sämtliche Fälle dürften bereits
reif für die Staatsanwaltſchaft und das Ge
richt ſein.

Der Schnellrichter arbeitet.
Der Einbruchsdiebſtahl in das Waffen

geſchäft Anhuth, der mit zu den Straftaten
des Montag morgen gehört, iſt von dem
Schnellrichter bereits abgeurteilt worden.
Der Täterx, der Student Remp, hat 6 Monate
Gefängnis erhalten.

Weiterhin wurden Otto Schulz und Hel-
muth Radtke wegen verbotenen Waffenbe-
ſitzes zu fünf Tagen bzw. zwei Wochen drei
Tagen Gefängnis verurteilt. Die beſchlag-nahmten Hieb- und Schußwaffen wurden ein
gezogen. Beiden Angeklagten wurde Straf-
ausſetzung auf drei Jahre gewährt, wenn ſie
20 bzw. 30 RM. Geldbuße an die Gerichts-
kaſſe zahlen.

Zu den Handgranakenanſchlägen
in Schleswig-Holſtein

teilt die SchleswigHolſteiniſche Tageszei
tung“, das amtliche Organ der NSDAP., mit:
Von marxiſtiſchen Kreiſen wird der Verſuch
gemacht, die nationalſozialiſtiſche Bewegung
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damit in Zuſammenhang zu bringen, ein
Vorwurf der ſchon allein damit widerlegt iſt,
daß auch ſogenannte rechtsgerichtete Kreiſe
davon betroffen wurden. Die
liſtiſche Bewegung lehnt nach wie vor ſelbſt-
verſtändlich dieſe Terrorakte ab und ver-
langt von der Behörde, daß ſie alles tut, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Schüſſe auf Polizei in Nürnberg.
Wie die Polizeidirektion Nürnberg mit-

teilt, wiederholten ſich am Montag um
23 Uhr wieder Anſammlungen, gegen die Be
reitſchaftspolizei eingeſetzt wurde. Die
Polizei wurde aus einem Hauſe beſchoſſen
und erwiderte das Feuer. Dabei wurde ein
Mann, der ſich der Forderung zur Schließung
der Fenſter unter Beſchimpfung der Polizei
widerſetzte, durch einen Kopfſtreifſchuß ver-
letzt. 4 Perſonen wurden feſtgenommen.

Sechs geladene Piſtolen geſunden.

Die Kölper Polizei meldet: „Montag
abend wurde ein Kraftwagen mit 15 Natio-
nalſozialiſten auf der Aachener Straße feſt-
gehalten deſſen Jnſaſſen nach Darſtellung
der Polizeiverwaltung in Quadrath ſchwere
Ausſchreitungen unter Anwendung von
Waffengewalt begangen hätten. Bei der
Durchſuchung wurden 6 geladene Piſtolen
ſchweren Kalihers mit Erſatzmunition, eine
Schreckſchußpiſtole und ein feſtſtehendes
Meſſer vorgefunden. Die Täter wurden
feſtgenommen und der Wagen polizeilich
ſichergeſtellt.“

70 Schlaginſtrumente beſchlagnahmt.

Aus Jena wird gemeldet: Jn Stadtroda
wurde im Anſchluß an Reibereien zwiſchen
Kommuniſten und Reichsbanner einerſeits
und Nationalſozialiſten andererſeits von
Polizei aus Jena eine Hausſuchung vorge-
nommen. Nach dem Polizeibericht wurden
in der Konſumvereinsbäckerei 70 Schlag-
inſtrumente meiſt ſchwerſter Art beſchlag-
nahmt. Darunter befanden ſich 50 beſonders
zurechtgeſchnittene ſchwere Knüppel, zehn
Totſchläger, Schlagringe, Drähte mit ſchwerenSchrauben und ein feſtſehndes Meſſer. Unter
den in der Konſumvereinsbäckerej betrof-
fenen Perſonen hatten ſich auch Fremde be-
funden, von denen die Polizei annimmt,
daß ſie nicht in friedlicher Abſicht von aus
wärts herbeigeholt worden waren.
Rückgängigmachung von Maßnahmen

gegen nakſonalſozialiſtiſche Beamte.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der ſeiner

Zeit gemeldete Beſchluß des preußiſchen
Stagtsminiſteriums vom 27. Juli d. J. über
die Teilnahme von Beamten an politiſchen
Vereinigungen hat folgenden Wortlaut:

„Der Beſchluß des Staatsminiſteriums
vom 25. 6. 30 über die Teilnahme von Beamten
an der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbei
terpartei und der Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchland wird, ſoweit er ſich auf die Na-
tionalſozialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei be-
zieht, hierdurch aufgehoben. Die auf Grund
dieſes Beſchluſſes getroffenen Maßnahmen
ſollen inſoweit grundſätzlich rückgängig ge
macht werden. Die nach geordneten Behör-
den haben hierzu unverziüglich dem zuſtän-
digen Fachminiſter zu berichten, welche danach
rückgängig zu machenden Maßnahmen gegen
Beamte, die ihrer Verwaltung angehören
oder angehört haben, getroffen worden ſind.

Aus Dresden wird gemeldet: Auf
Grund der Reichstagswahlergebniſſe in den
drei ſächſiſchen Wahlkreiſen verlangen jetzt
die Nationalſozialiſten in ihrem Dresdener
Parteiblatt dem „Freiheitskampf“ die Anf-
löſnung des ſächſiſchen Landtages.

Bildungspolitik auf falſchen

Wegen.
Von Karl Vott, Deutſchnationaler Handlungs

gehilfen-Verband, Hamburg.
Wir geben die nachſtehenden Ausführungen

ohne jede eigene Stellungnahme wieder als einen
Beitrag zur Schulfrage, der durch die Bedeutung
der hinter dem Verfaſſer ſtehenden größten deut
ſchen Angeſtelltenorganiſation beſondere Beach
tung verdient. Die Schriftleitung.

Seitdem wir die allgemeine vierjährige
Grundſchule haben, auf die ſich das höhere
Schulweſen aufbaut, ſind die Leiſtungen der
Volksſchule bedenklich zurückgegangen. Die
begabteren Schüler verlaſſen ſie nach Beendi
gung des vierten Schuljahres, um in die
höhere Schule überzugehen. Nach Mit-
teilungen aus Schulkreiſen ſind z. B. in
Berlin in den letzten Jahren 506
bis 60 v. H. aus der Grundſchule in
die höhere Schule abgewandert.
Die Aufbauſchulen, die für die Begab
ten der Volksſchule beſonders geſchaffen wur-
den, ſind dagegen wenig beliebt; trotz der
höheren finanziellen Belaſtung entſchied ſich
bisher der größere Teil der Eltern gleich für
die höhere Schule. Wenn wir in den letzten
Jahren im ſteigenden Maße unter den Kauf-
mannslehrlingen, die aus der Volksſchule
kamen, erhebliche Mängel in ihren Leiſtun-
gen feſtſtellen mußten, ſo tragen offenſichtlich
die gegen früher veränderten Schulverhält
niſſe daran die Schuld. Die oberſte Klaſſe der
Volksſchule beherbergt eben gar nicht mehr
alle die begabten Jungens wie früher, denn
ſie ſind in andere Schulen übergegangen.

Es iſt begreiflich, daß die Volksſchullehrer-
ſchaft dieſe Situation als höchſt unbefriedigend
anſieht und darum nach Wegen ſucht, der
Volksſchule ein Ziel zu geben, das zu er-
reichen ſich lohnt. So ſehr auch wir dieſes
Beſtreben anerkennen, ſo ſcharf müſſen wir
uns andererſeits gegen den Plan der Volks-
ſchullehrer wenden, dabei auf das Gebiet der

Schafft Arbeit und Brok!
Arbeiksbeſchaffungsprogramm des Landgemeindeverbandes.

Der Vorſtand des Verbandes preußiſcher
Landgemeinden hat ſich in der Frage der
Arbeitsbeſchaffung den vom Präſidenten des
Verbandes, Landrat a. D. Gereke- Preſſel,
aufgeſtellten nachfolgenden Richtlinien ein-
hellig angeſchloſſen:
1. Reich, Länder, Gemeinden und andere

öffentlich-rechtliche Körperſchaften und
Verbände haben zur Belebung des Ar-
beitsmarktes volkswirtſchaftlich wichtige
Arbeiten vorzunehmen, um dadurch eine
möglichſt hohe Zahl von Arbeitsloſen
wieder in Arbeit zu bringen.

2. Die Arbeiten ſind planmäßig zu betreiben.
Der Plan iſt nach volkswirtſchaftlichen,
verkehrs- und bevölkerungspolitiſchen Ge
ſichtspunkten auf Jahre hinaus einheitlich
unter Mitwirkung der Selbſtverwaltungs-
körperſchaften aufzuſtellen und durchzu-
führen.

3. Grundſätzlich ſollen Arbeiten zum vollen

Lohn der Arbeiter und unter Heranziehung
der freien Wirtſchaft erfolgen, damit da
durch die Wirtſchaft eine weitere Belebung
erfährt und die Steuerkraft der öffentlichen
Hand geſtärkt wird.

4. Die Finanzierung erfolgt durch eine in be
ſchränkten Grenzen gehaltene zinsloſe
Kreditgewährung auf der Grundlage des

oheitsrechtes der öffentlichen Hand in
uſammenarbeit mit öffentlich rechtlichen
reditanſtalten.

5. Der bargeldloſe Verkehr iſt im Intereſſe
der Finanzierung der Aufbauarbeit durch
Ausbau des Giralverkehrs und durch ein
verſchärftes Scheckgeſetz zu verbreitern.

6. Die Kredite ſind in ihrer Laufzeit ent-
ſprechend dem Verwendungszweck zu be
grenzen.

7. Die Kreditbereitſtellung iſt von den Auf-
ſichtsbehörden im Einvernehmen mit
Kreditausſchüſſen zu überwachen

Neue gturmzeichen aus us A.
Jn den Vereinigten Staaten haben ſich die

Unruhen, die in Waſhington bei der Vertrei-
bung der aufſtändiſchen Veteranen und Far-
mer begannen, auf eine Reihe anderer Städte
ausgedehnt. Ueber Paris und London kom-
men Meldungen von Hungerdemonſtra
tionen der Farmer in St. Louis, über
Krawalle der Arbeitsloſen in Philadelphia,
über Plünderungen in Cheveland und Cin-
cinati.

Jn der Londoner „Times“ wird aus
Neuyork berichtet, dort treffe die Stadtver-
waltung und die Polizei alle Vorkehrungen,
um Erwerbsloſenunruhen im Keime unter-
drücken zu können, aber man ſehe doch mit
Sorgen etwaigen Auswirkungen der Vor-
gänge in den anderen Städten der Vereinig-
ten Staaten entgegen. So iſt denn auch
Amerika in den Kreis der Unruheherde ge-
langt, die bald da, bald dort die Welt erregen.

Beſonders bedenklich iſt, daß gleichzeitig
mit dem Ausbruch der Unruhen in Waſhing-
ton auch in vielen anderen Städten der Ver-
einigten Staaten Krawalle ausbrachen. Das
ſtellt außer Zwetfel, daß eine einheitliche
Organiſation vorliegt. Die Veteranen
und Farmer in Waſhington haben ſich von
den kommuniſtiſchen Führern mißbrauchen
laſſen. Das iſt der allgemeine Eindruck in
der Weltpreſſe. Das energiſche Einſetzen der
Truppen in Waſhington hat dort vorläufig
die Unruhebewegung gedämpft. Aber die
Londoner Echangeagentur meldet, daß in
Boſton mehrere Fabriken ſchließen mußten,
weil Sabotage an den Maſchinen verübt
war. Das ließe annehmen, daß ein großer
unterirdiſcher Kampf gegen die bürgerliche
Wirtſchaftsordnung in der Union eingeſetzt
hat.

Präſident Hoover hat für nächſten Mon-
tag die Führer der Gewerkſchaften in das

Weiße Haus berufen. Auch er ſieht einen
Sturm heraufziehen, deſſen Ausbruch im
i ugenblick noch verhindert werden
ſoll.

Große Arbeiksloſenkundgebung vor
dem kanadiſchen Parlamentsgebäude

Vor dem kanadiſchen Parlamentsge-
bände in Ottawa, in dem zur Zeit die bri-
tiſche Weltreichs-Wirtſchaftskonferenz tagt,
fand am Dienstag eine große Arbeitsloſen-
kundgebung a die zu ſchweren Zuſam-
menſtößen mit der Polizei führte.
Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennett

hatte am Dienstag vormittag die Forderun-
gen einer 7köpfigen Abordnung der Arbeits-
loſen, die ſich in großen Zeltlagern vor Ot-
tawa niedergelaſſen hatten, abgelehnt. Die
Forderungen umfaßten eine wöchentliche
Unterſtützung von 50 Mark, Einführung des
7-Stundentages und Freilaſſung politiſcher
Gefangener. Bennett erklärte, daß die
ganze Demonſtration von Mos-
kau inſzeniert ſei und drohte mit den
ſchärfſten Maßnahmen. Daraufhin marſchier-
ten Tauſende von Arbeitsloſen durch die
Straßen nach dem Parlamentsgebäude. Unter
den Rufen „Wir wollen Brot“ verſammel-
ten ſie ſich vor dem Parlament und nahmen
eine drohende Haltung ein.

Als berittene Poliziſten mit Gummiknüp-
peln gegen die Ruheſtörer vorgingen, kam
es zu einem ſchweren Handgemenge, bei dem
die Arbeitsloſen mit den bloßen Fäuſten auf
die Poliziſten einſchlugen. Viele Ladenbeſitzer
ſchloſſen ihre Geſchäfte. Erſt nach längerem
Kampf und nachdem mehrere Arbeitsloſe
verhaftet waren, konnte die Ruhe wieder her-
geſtellt werden.

Die Verfaſſungsfeier im Keichskag
am 11. Auguſt findet im gewohnten Rahmen
ſtatt. Der Reichspräſident wird perſönlich
daran teilnehmen. Die Anſprachen werden
der Reichsinnenminiſter Freiherr v, Gayl
und der Reichskanzler von Papen halten.

Auswärtigen Aus-
Reichstagsabgeord-
Kommuniſten auf

Der Vorſitzende des
ſchuſſes, der nat.ſozial.
nete Dr. Frick hat den

Berufsbildung hinüberzugreifen. Dieſer
Plan ſtammt vom Preußiſchen Lehrerverein
und ſieht etwa wie folgt aus: Die Volksſchul-
pflicht wird auf 10 Jahre verlängert; für die
beiden letzten Schuljahre aber beſteht kein
Zwang. Im ſiebenten Schuljahr ſoll ſchon
eine betonte Tendenz zum Beruflichen ein-
ſetzen. Vom achten Schuljahre ab werden die
Schüler für beſondere „Fachbildungs-
gänge“ nach Fach- und Berufsintereſſen ge-
trennt. Es würden alſo z. B. diejenigen
Schüler und Schülerinnen, die ſich dem kauf-
männiſchen Berufe wiödmen wollen, bereits
vom achten Schuljahre ab unter Verkürzung
des übrigen Unterrichts beſonderen Unter-
richt auf dem kaufmänniſchen Gebiete er-
halten.

Dieſer Plan der preußiſchen Volksſchul-
lehrer iſt eine vollkommene Abkehr von der
eigentlichen Aufgabe der Volksſchule, die keine
andere ſein kann, als die grundlegende
Bildung zu vermitteln und bedeutet eine
Schädigung der heranwachſenden Jugend.
Schon immer iſt bedauert worden, daß beim
Volksſchüler die Berufsentſcheidung bereits
in einem Alter fallen muß, bis zu dem meiſt
noch keine abgeſchloſſene Berufsneigung
entwickeln konnte. Berufs neigung iſt aber
neben Berufseignung der wichtigſte Fak-
tor bei der Berufswahl. Berufsfreude kann
nur entſtehen, wenn der junge Menſch aus
Neigung zu ſeinem künftigen Berufe die Be-
rufswahl trifft.

Es gibt Stimmen, die meinen, daß durch
das Hinübergreifen auf das Gebiet der Be-
rufsbildung die Volksſchule näher an das
Leben herangerückt würde. Selbſt-verſtändlich iſt, daß die Volksſchule nicht
lebensfremd ſein darf. Um das zu erreichen,
bedarf es aber nicht der Hereinnahme der
ſpeziellen Berufsbildung. Jmmer wird dann
das Leben durch die Volksſchule hindurch-
fluten, wenn eine aufgeſchloſſene, nicht in der
Wiſſensübermittelung ſteckenbleibende Lehrer-
ſchaft die Jugend führt. Die Volksſchule ſoll
auch in der ihr gemäßen Art die Berufs-

ihren Antrag mitgeteilt, daß er den Aus-
wärtigen Ausſchuß nicht einberufen werde.

Aus Frankfurt (Main) wird gemeldet:
Die Hinrichtung zweier Kommuniſten in
Ungarn hatte den Frankfurter Kommuniſten
Veranlaſſung zu einer Kundgebung gegen
das ungariſche Konſulat gegeben. Sie warfen
große Steine, die in Drohbriefe eingewickelt
waren, gegen das Gebäude. Größerer Scha-
den wurde nicht angerichtet

findung erleichtern, niemals aber kann es
ihre Aufgabe ſein, für den Beruf vorzu-
bereiten. Sie kann das ja auch gar nicht. Das
ſcheitert allein ſchon daran, daß die Volks-
ſchullehrerſchaft für dieſe Aufgabe gar nicht
geſchult iſt und auch nicht in der rechten
Weiſe dafür geſchult werden kann.

Gäbe es keinen anderen Beweis für die
Ungeeignetheit des Volksſchullehrers für
dieſe Aufgabe, ſo würde allein ſchon der von
den preußiſchen Volksſchullehrern für die Um-
geſtaltung der Volksſchule aufgeſtellte Lehr-
plan genügen, dieſen Beweis einwandfrei zu
erbringen. Jn der urſprünglichen Faſſung
enthielt dieſer Lehrplan der kaufmänniſchen
Abteilung der Volksſchule vom achten bis
zehnten Schuljahr die Fächer Handelskunde,
kaufmänniſches Rechnen, Buchführung, Kurz-
ſchrift, Maſchinenſchreiben. Es war beab-
ſichtigt, Oſtern 1932 mit der Umgeſtaltung der
Volksſchule in Berlin den erſten Verſuch zu
machen. Während der Vorarbeiten dafür
wurde der urſprüngliche Schulplan zweimal
geändert mit dem Ergebnis, daß die kauf-
männiſch-techniſchen Fächer ſtärker betont
wurden und dafür das Fach Handelskunde
überhaupt wegfiel. Hier iſt ſichtbar, welch
irrige Vorſtellungen viele Volksſchullehrer
vom Kaufmann haben.

Das Großkontor mit ſeiner Arbeitsteilung
und ſeinen Hilfsmitteln der Mechanik hat
leider dieſe irrigen Auffaſſungen gefördert, ſo
daß nun die äußere Form für das Weſen
gehalten wird und denkt, Kontortechnik
allein reiche aus, um Kaztfmann zu ſein. So
nur iſt es auch erklärlich, daß ſchließlich der
Berliner Lehrplanvorſchlag für die Volks-
ſchule auf die kaufmänniſchen Techniken ab-
rutſchte und gerade dasjenige Fach geſtrichen
wurde, das bei einer der Volksſchule und
ihren Schülern gemäßen Geſtaltung Möglich-
keiten bieten könnte, wirtſchaftliche Vorgänge
und Zuſammenhänge den Schülern nahezu-
bringen, die „Handelskunde“. So glaubt
man, durch Kontor d rill Berufsbildung zu
treiben und mit der ſo gearteten „Berufs-

die mung im Keiſe und TouriſtenAbſtkim

Bei der Reichstagswahl hatte das Reichs
miniſterium des Jnnern erſtmalig die Bord-
wahl und die Abſtimmung im Reiſeverkehr
eingerichtet. Auf großen Seeſchiffen konnte
abgeſtimmt werden, wenn mindeſtens 50Wähler mit Stimmſcheinen an Bord waren.
Auf den Uebergangsbahnhöfen war Gelegen
heit geboten, mit Stimmſchein auch außer
halb der allgemeinen Abſtimmungszeit zu
wählen.

Nach den bisherigen Mitteilungen hat ſich
die Neueinrichtung durchaus bewährt. So
ſind abgegeben worden auf dem Hauptbahn-
hof in Hamburg 1184 Stimmen, in Frank
furt a. M. 1291 Stimmen, auf den Ber-
liner Bahnhöfen 3228 Stimmen, in München
5159 Stimmen. Jnsgeſamt war auf 47 Bahn-
höfen Abſtimmungsmöglichkeit geboten.

Mittels der Bordwahl wurden bisher 2297
Stimmen erfaßt, davon 2269 gültige. Von
den gültigen Stimmen entfallen auf Sozial
demokraten 344, Nationalſozialiſten 970, Kom
muniſten 204, Zentrum 150, Deutſchnationale
352, Deutſche Volkspartei 106, Staatspartei
101 und auf die übrigen Parteten 12.

Jm Bayeriſchen Hochgebirge iſt im
Schneefernerhaus, auf der Zugſpitze und dem
Watzmannhaus je ein Wahllokal eingerichtet
geweſen. Auf der Zugſpitze wurden 729, auf
dem Watzmann 158 Stimmen abgegeben.

Dank Hugenbergs an
alle Deutſchnakionalen.

Dr. Hugenberg hat an die Mitglieder der
DNVP. folgenden Aufruf erlaſſen:

„Wieder liegt ein Abſchnitt unſeres nun
ſchon viele Jahre währenden Kampfes hinter
uns. Die Reichstagswahl hat für
Deutſchnationalen gegenüber den letzten
Wahlen einen Gewinn gebracht. Jn der
Mehrzahl der Wahlkreiſe iſt auch ein erfreu-
licher Fortſchritt gegenüber der Reichstags
wahl von 1930 zu verzeichnen, der ſich aber
wegen der Verluſte in einigen öſtlichen
Wahlkreiſen nicht auf das Geſamtergebnis
auswirken konnte. Die Deutſchnationale
Volkspartei hat allen Stürmen zum Trotz
erneut ihre Lebenskraft bewieſen. Allen
denen, die ſich überzeugungstreu und opfer-
freudig für unſere deutſchnationale Be-
wegung eingeſetzt haben, ſpreche ich Anerken-
nung und herzlichen Dank aus, insbeſondere
auch der in unſeren Kampfbünden organi-
ſterten Jugend. Sie alle haben dazu beige-
tragen, daß die Fahne der Deutſchnationalen
Volkspartei in Ehren aus dieſem Kampf her
vorgegangen iſt.“

Engliſch-amerifaniſche Verhandlungen.

Der politiſche Korreſpondent des Londoner
„Daily Herald“ (Organ der Arbeitspartei)
meldet, daß Macdonald einen Plan erwäge,
den Vereinigten Staaten Zugeſtändniſſe in
der Zollfrage zu machen, falls Amerika zu
einem Entgegenkommen in der Kriegsſchul-
denfrage bereit ſei. Die Reiſe des engliſchen
Botſchafters werde in politiſchen Kreiſen als
ein Anzeichen dafür angeſehen, daß irgend-
wie Verhandlungen zwiſchen den beiden
Staaten im Gang ſeien. Macdonald, der
viel mehr an der Regelung der internatio-
nalen Schulden und Reparationen als an der
engliſchen Weltreichswirtſchaftskonferenz in
Ottawa intereſſiert ſei, ſei entſchloſſen, das
Lauſanner Abkommen durchzubringen. Es
ſei daher möglich, daß ſein gegenwärtiger
Aufenthalt in London zu neuen großen Ent
wicklungen führe. Baldwin, der Schatzkanz
ler, Chamberlain und der Handelsminiſter
Runciman würden vielleicht nach Beendigung
der Ottawaer Konferenz Waſhington einen
Beſuch abſtatten.

bildung“ der Volksſchule ein Wertziel zu ver-
leihen. Es iſt gut, daß aus dem beabſichtig-
ten Berliner Verſuch zunächſt nichts gewor-
den iſt. Das Provinzialſchulkollegium hat
ihn abgelehnt. Damit ſind aber dieſe Be-
ſtrebungen nicht tot. Wir werden ſie mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln be-
kämpfen. Die Berufsbildung iſt nicht Auf-
gabe der Volksſchule, ſondern Aufgabe der
Berufsſchulen aller Formen.

Miniſterialdirektor Richter geht.
Nenbeſetzung der Leitung der Hochſchul

abteilung im Preußiſchen Kultusminiſterinm.
Miniſterialdirektor Dr. Richter, der Lei-

ter der Hochſchulabteilung im Preußiſchen
Kultusminiſterium, hatte am 30. Juni ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht, weil ihm die Ver-
wirklichung der von ihm verfolgten grund-
ſätzlichen hochſchulpolitiſchen Ziele unter der
damaligen preußiſchen Regierung nicht
möglich erſchien. Wie wir hierzu von zuſtän-
diger Stelle erfahren, hat der komnniſſariſche
preußiſche Miniſter des Jnnern, Be Bracht,
im Auftrage des Reichskommiſſars mit Rück-
ſicht auf die veränderte Lage in Preußen mit
Miniſterialdirektor Dr. Richter über die Bei-
behaltungz der Leitung der Hochſchulabteilung
verhandelt. Dieſe Verhandlungen haben ſich
zerſchlagen, da Dr Richter inzwiſchen bereits
auf Vorſchlag der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Berlin eine Profeſſur für deutſche
Philologite angenommen hat. Ueber den
Nachfolger in der Leitung der Hochſchulabtei-
lung iſt noch keine Entſcheidung gefallen.

Das älteſte Aerztebuch derWelt iſt eine alte ägyptiſche Papyrusrolle,
die wahrſcheinlich um das Jahr 2800 v. Chr.
von einem Hofchirurgen verfaßt wurde.
Der Verfaſſer behandelte 48 verſchiedene
Krankheiten mit chirurgiſchen Eingriffen.
Man erſieht daraus, daß die damalige Zeit
ſchon über das menſchliche Gehirn, die
Wundinfektion, Lähmung und dergleichen gut
Beſcheid wußte.
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Aus Merſeburg.
Steuerkalender für Auguſt.

5. Auguſt: Lohnabzug, Abgabe zur Arbeits
loſenhilfe für die Zeit vom 16. bis Zz1.
Juli. Keine Schonfriſt.

10. Auguſt: Einkommen- und Körperſchafts-
ſtenervorauszahlungen ſind im Monat
Auguſt nicht zu leiſten.

t. (17.) Auguſt: Umſatzſtener für den Monat
Juli. Schonfriſt bis zum 17 Auguſt

t5. Augnuſt: Vermögensſteuerzahlung entſpre-
chend der Notverordnung vom 12. Mai
1932 (80 v. H. des an ſich zu entrich
tenden Betrages) Keine Schonfriſt. Die
Landwirtſchaft hat am 15. Auguſt keine
Quartalsrate zu entrichten, ſondern muß
dafür am 15. November 1932 die Quar-

talsrate zahlen
20. Auguſt: Lohnabzug und Abgabe zur Ar-

beitsloſenhilfe für die Zeit vom 1. Auguſt
bis 15 Auguſt. Keine Schonfriſt

Schützenfeſt auf der Höhe:
Feuerzauber am Gotthardteich!
Jm weiteren Verlauf des Schützenfeſtes

der Priv. Bürger-Scheiben- Schützengilde
Merſeburg, über deſſen Beginn wir am Mon-
tag ausfürlich berichteten, fand, nachdem am
Montag und Dienstag nachmittag fleißig ge-
ſhoſſen worden war, geſtern abend im mit
bunten Lampions geſchmückten Schützenhaus-
garten ein großes Konzert mit anſchließendem
Tanz und das große traditionelle Brillant-
feuerwerk ſtatt. Den ſchönen Sommerabend
hatten zahlreiche Merſeburger Bürger dazu
benutzt, wenn nicht ſelbſt im Schützenhaus-
Garten, ſo doch als Zaungäſte dem Pracht-
feuerwerk beizuwohnen, das dann auch alle
Erwartungen übertraf. Trotz der ſchlechten
Zeiten hatte der Schützenhausgarten am ſpä-
teren Abend eine gute Beſucherzahl aufzu-
weiſen, die bis 10 Uhr, wo das Feuerwerk
begann, vom Granzau- Orcheſter mit Konzert-
ſtücken unterhalten wurde. Und dann, gegen
10 Uhr, kündeten drei Kanonenſchläge den
Beginn des Feuerwerks, die manchen Früh-
ſchläfer wieder aus dem Bett holten. Raketen
in den ſchönſten Farben ziſchten zum ſternen-
klaren Himmel empor und ſpiegelten ſich im
Gotthardteich wieder Ein breiter feuriger
„Waſſerfall“ erhellte den Schützenhausgarten
und rief das Entzücken aller Beſchauer her-
vor. Feuerräder und andere Feuerwerks-
körper wechſelten in bunter Reihenfolge ab
und warfen geſpenſtiſches Licht über den
Garten. Kein Ende wollten die „Ahs“ und
„Ohs“ nehmen, als zum Schluß der Garten
mit Rot- und Grünfeuer illuminiert wurde,
und ſchließlich wiederum drei Kanonenſchläge
den Schluß verkündeten. Noch lange blieb
man in froher Runde bei“ Geſelligkeit und
Tanz beiſammen. Der heutige Nachmittag
iſt den Kindern der Schützen gewidmet und
mworgen, Donnerstag, erreicht das Feſt mit
der Proklamierung des neuen Schützenkönigs
den Höhepunkt.

S

Kammerlichtſpiele. „Gefahren der
zeit“

Lichtſpielhaus „Sonne“. „Der Sänger von
Sevilla“.

Braut-

——vW———

Spaziergang durchs Ernkefeld.
Zahlloſe Feinde ſchädigen unſere Feldfrüchte!

Auf den Feldern ſteht das goldene Korn,
ſchon vielfach in Garben gebunden. Die
Gerſte iſt zum großen Teile ſchon in der
Scheuer, die frühen Weizenſorten ſind auch
ſchon an manchen Stellen gehauen: die Ernte
iſt in vollem Gange! Die Aehren ragen dicht
bei dicht wie eine goldene Mauer, ſtehen voll
und ſchwer: „Das muß eine fehlloſe Ernte
geben in dieſem Jahr“ ſagt der Städter, der
von den letzten Häuſern ins weite wogende
Land hinausſchaut.

„Habt ihr denn wirklich einmal den Weg
in die Felder gefunden?“ fragt der Bauer
Und

nicht allein, ſondern mit einem ſachverſtän-
digen Landwirt ſolltet ihr durchs Feld
gehen, der euch zeigen kann, was das Auge
des Städters nicht ſogleich entdeckt.

Es iſt ja auch bei der Ernte nicht alles Gold
was glänzt. Erſtlich hat der Regen, auch
außerhalb der großen Kataſtrophengebiete
überall ſchwere Lagerſchäden verurſacht,
gerade in den letzten Tagen. Ganze Felder
liegen vollkommen am Boden, wirr durchein-
ander gepeitſcht. Das erſchwert die Ernte-
arbeit ganz außerordentlich. Die Maſchinen
müſſen feiern, denn viele Felder laſſen ſich
nur mit der Hand hauen, was zur Folge
hat, daß den Landwirten erhebliche Mehr-
agausgaben an Lohn entſtehen. Der Ar-
beitsmarkt wird freilich dadurch entlaſtet,
die Ernte aber beträchtlich verteuert! Ein
großer Teil des Getreides, das ſchon durch
die frühere Regenzeit niedergeſchlagen iſt,
zeigt auch nur unvollkommene Entwicklung
der Aehre und der Frucht.

Aber über dieſe Regenſchäden hinaus wird
euch bei einem ſolchen Spaziergang der
Landwirt noch manches andere zeigen, was
die Feinde unſeres Ackers an Schädigungen
vollbracht haben.

Da ſind in erſter Linie die kleinſten und ge-
fährlichſten zu nennen die Pilzkrank-
heiten. Unſer Freund und Führer greift
ins Roggenfeld hinein und zieht ein paar
verkrüppelte Aehren heraus. Es ſcheint, als
ob ſie mit Schmutz beſpritzt ſind: Brand!
Und daneben zeigt er ein paar andere Aehren
an denen überhaupt kein Korn mehr zu fin-
den iſt. Nur die Spindeln blieben übrig,
ſchwarz. als ob ſie wirklich verbrannt wären.
An anderer Stelle ſind im noch grünen
Weizenfelde ganz weiße Getreidehalme, zum
Teil ſind ſie plötzlich ſcharf geknickt. Die
Getreidehalmweſpe iſt hier am Werk
geweſen, hat ihre Eier in den Halm gelegt
und die entwickelten Maden ſind im Halm
hochgefrochen, haben ihn völlig ausgefreſſen,
ſo daß er abſterben mußte.

Unſer Freund zeigt uns weiter verküm-
merte Weizenähren, deren Blätter mitten aus
der Hälſte heraus große gelbe Flecken haben,
ja direkt in ihrer ganzen Breite geſpalten
ſind. ſo daß nur die beiden Blatthäute übrig
blieben. Die Getreideminierfliege
hat hier ihre Eier unter das Blatt gelegt
und die ſich entwickelnden winzig kleinen
Maden haben innerhalb des Blattes alles

Schmeling verlor gegen den Schiedsrichker.
Der Weltmeiſterſchaftskampf gegen

Als der Schiedsrichter in der Nacht des 22
Juni vor weit über 70000 Zuſchauern und
den Millionen Zuhörern des Weltmeiſter-
ſchaftskampfes Schmeling Sharkey den
Boſtoner zum Punktſieger ausrief, da erhob
ſich nicht nur unter den Beſuchern der Chi-
kagoer Rieſenarena, ſondern in aller Welt
energiſchſter Proteſt gegen dieſes unverſtänd-
liche Urteil. Schmeling, der durchweg in
ſämtlichen Runden den Angreifer geſtellt
hatte, hatte von den 15 Runden drei hoch und
ſechs knapp für ſich entſchieden. während
Sharkey nur vier Runden für ſich verbuchen
konnte. Tunney, dreimaliger Weltmeiſter,
erklärte ſogleich in einem Artikel der eng-
liſchen „Evening News“, daß die Entſcheidung
falſch ſei. Auch die amerikaniſche Preſſe
äußerte ſich in ähnlichem Sinne.

Sicher werden viele Merſeburger Boxſport
Enthuſiaſten bedauert haben, daß ſie dem
Kampfe nicht beiwohnen konnten, um ſich ein
Urteil über Schmelings „Niederlage“ bilden
zu können. Da iſt ihnen nun Gelegenheit
geboten, im Lichtſpielhaus „Sonne“ in einem
Film, der die 15 Runden vom erſten bis zum
letzten Gongſchlag zeigt, dem Kampf in allen
ſeinen Phaſen zu verfolgen. Alles an dieſem
Film, Beleuchtung. Kamerageinſtellung uſw.
iſt in einem Borfilm noch nicht dageweſen.
Hinzu kommt der Reiz der Geräuſchkuliſſe,
die die Zuſchauermengen ungewollt dem gan-
zen Film beigaben. Stimmgewaltiger An-
ſager vor und nach dem Boxmatch, kurze, faſt
knurrige Anweiſungen des Ringrichters,
klatſchende und dumpf prallende Schläge der
Kämpfenden und die alles übertönenden Rufe
„Goon, Sharkey“ eines Freundes des Her-
ausforderers, das akles kommt ſo wirkungs-
voll und gegeneinander abgeſtuft, daß es nur
kurze Zeit braucht, den Kinobeſucher in die
Atmoſphäre des Weltmeiſterſchaftskampfes zu
verſetzen.

Und der Kampf ſelbſt wird mit jeder
Runde intereſſanter. Man meint, dicht neben
dem Ring zu ſitzen. hört die klatſchenden
Schläge, wenn der Lederhandſchuh irgendwo
auf dem Körper des Gegners gekandet iſt.
Es wird außerordentlich fair gekämpft und

den Amerikaner Sharkey im Film.
ſelbſt der ausgeſprochene Gegner des Box-
ſports wird ſicherlich Gefallen an dieſem
ſchönen und ſauberen Fight haben. Daß es
ſchwer war. in dieſem Kampf ein Urteil zu
ſprechen, fühlt und ſieht man immer wieder.
Sharkey iſt in ſeiner Verteidigungsſtellung
eine faſt uneinnehmbare Feſtung, deren Be-
ſatzung keinen Ausfall wagt. Jm Film er-
kennt man deutlich daß Schmeling während
der ganzen 15 Runden immer wieder angriff.
Von Runde zu Runde ſteigert ſich ſeine Ener-
gie und in der letzten Runde kämpfen beide
rückſichtslos auf die Entſcheidung. Schmeling,
unverkennbar friſcher als ſein Gegner, bringt
ſofort einen enormen Rechten am Kopfe
Sharkeys an, läßt einen linken Haken folgen,
den Sharkey durch Vorhalten der Hand um
ſeine Wirkung bringt. Schlag auf Schlag
trifft den Amerikaner der von Schmeling bis
zum Gongſchlag durch den Ring getrieben
wird. Und dann dieſes Urteil!

Wenn man den Film geſehen hat, ſo muß
man zugeben daß Sharkey ein außerordent-
ſich kluges und vorbereitetes Gefecht führte
und ſich durchaus nicht als wilder ſyſtemloſer
Schläger, ſondern als famoſer, techniſch recht
guter Borer entpuppte. Schmeling war aber
der weit überlegenere der beiden Rivalen.
Während der ganzen letzten 6 Runden häm-
merte er auf dem Amerikaner herum, ohne
daß dieſer dem Champion auch nur einmal
weh tun konnte. Wenn es alſo einen Sieger
in dieſem Kampf gab, ſo mußte er Schme-
ling heißen!

7 e 4.
Das übrige Programm des Lichtſpiel-

haus Sonne bringt einen ſehr gut gelungenen
Metro-Goldwyn-Mayer-Film „Der Sänger
von Sevilla“ mit Ramon Novarro, der uns
ja aus „Ben Hur“ noch in beſter Erinnerung
ſein dürfte. Der Film behandelt die Liebe
eines Sängers zu einer kleinen Kloſter-
ſchülerin, die von Dorothy Jordan vorzüglich
geſpielt wird. Nach den harten Schlägen des
vorangegangenen Boxkampfes fühlt ſich der
Zuſchauer angenehm von dieſer zarten Lie-
besgeſchichte in eine andere Sphäre verſetzt.

Blattfleiſch aufgezehrt, ſo daß nur die Häute
übrigblieben.

Die Blätter aber ſind die Lunge der Pflan-
zen, ohne ſie müſſen dieſelben erſticken.

Unſer Führer fängt uns dann auf dem Halm
ein kleines braunes Geſchöpf, das Getrei-
dehähnchen; auch das iſt eine Larve, die
die Pflanze auffrißt und daher gefährlich wird
Er zeigt uns die Getreideblattläuſe,
die ſich an den Halm heranmachen und an
ihm ſchmarotzen.

Nun aber bemerken wir etwas ganz be-
ſonders Merkwürdiges: Am Rande eines
Weizenfeldes liegt plötzlich ein mehrere
Meter breiter Streifen unbeſtellt. Da-
hinter zieht ſich ein ſchaler Streifen Hafer,
der gewiſſermaßen das Getreidefeld abriegelt.
Hier ſind im Frühjahr Getreidelauf-
käfer in das Feld eingebrochen, haben ſich
an die jungen Pflanzen herangemacht und
reihenweiſe einer nach der anderen die Wur-
zeln angefreſſen, ſo daß die Pflanzen abſtar-
ben. Gegen dieſe böſen Miſſetäter hilft nur
eine Radikalkur: Den angegriffenen Teil
des Feldes umpflügen, den Käfern durch ſtar-
ke Kalkung den Geſchmack verderben und
durch Hafer, an den ſie erfreulicherweiſe nicht
herangehen, vom übrigen Feld abriegeln. Der
Schaden iſt dann aber natürlich ſchon ge
ſchehen und läßt ſich nicht wieder gutmachen.

In dieſem Jahre ſieht man alle dieſe Schäd-
linge weit mehr als ſonſt.

Woran es liegen mag? Vielleicht weil die
Anbaufläche im Verhältnis zu den früheren
Jahren in ſehr beträchtlicher Weiſe vergrößert
und auch nicht immer beſtgebeiztes Saatgut
verwendet iſt. Speziell gegen den Brand iſt
auch die Beizarbeit nicht immer ſo radikal
durchzuführen, daß man vor jeder Anſteckung
geſchützt iſt.
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Und nicht nur die Getreidefelder ſind ge

ſchädigt: Da liegt mitten zwiſchen ihnen ein
Rübenplan. Auch hier ſehen wir gleich
die Arbeit von allerhand Böſewichtern.
Rübenblätter, die mit großen Löchern durch-
ſtiebt ſind, wurden von der Rübenblatt-
wanze heimgeſucht, welche längliche Eier,
wie Zigarren in der Kiſte, unter das Blatt
klebt; die aus ihnen auskriechenden Larven
zerfreſſen völlig die Blätter, ſo daß dieſe
ſchlapp werden, ſich aufrollen und die Rübe,
die nun wiedrum keine Luft kriegt, verküm-
mern laſſen. Die Rübenminierfliege
läßt hre Larven direkt in die ſich entwickelnde
Rübe hineinkriechen und dieſe zerſtören. Der
Rübenaaskäfer tut ebenſo ſeine böſe Ver
brecherarbeit.

Gefährlichſte Räuber des Feldes aber ſind
heutzutage nicht die Sechs- und Mehrbeini-
gen, ſondern die großen Zweibeinigen.

Wir ſtehen an einem faſt reifen Weizenſchlag
und ſehen, daß eine Ecke desſelben meh
rere Quadratmeter groß mit ſcharfem Ge
genſtande geköpft iſt. An anderer Stelle fin-
den wir ein ebenſolches Schandmal und rings
herum iſt das Getreide noch in der übelſten
Weiſe zertreten. Feld diebe ſind am Werk
geweſen! Die ganze ſchlimme Wirtſchafts
lage bringt es leider mit ſich, daß ihre Zahl
eher zunimmt als zurückgeht, wenn ihnen
nicht in nachdrücklichſter Weiſe das Handwerk
gelegt wird. Es iſt daher mehr denn je not
wendig daß nicht nur der Selbſtſchu tz ſich
rechtzeitig organiſiert (eine Arbeit auch für
die Junglandbünde), ſondern daß vor allen
Dingen der behördliche Schutz in größ
tem Maßſtabe dafür ſorgt, daß die Ernte gut
und ungefährdet zum Beſten des geſamte
deutſchen Volkes in die Scheuer gebracht wer
den kann.

Man darf aber trotz aller Hilfen nicht
gar zu optimiſtiſch ſein! Die amtlichen
Ernteſchätzungen haben im vergangenen Jahr
um rund eine Million Tonnen zu hoch ge-
ſchätzt! Man ſolle lieber vorher vorſichtig
ſein, um ſich ſpäter vielleicht angenehm über-
raſchen zu laſſen.

Halliſche Ferienſtrafkammer
verwirft die Berufung zweier Merſeburger.

Der Zwiſchenfall in der Gerichtsverhand-
lung vom 8. März dieſes Jahres, bei dem ein
wegen Störung zur Ordnung gerufener Zu-
hörer zunächſt aus dem Gerichtsſaal verwieſen
und dann auf der Straße von dem Juſtiz-
wachtmeiſter geſtellt worden war, beſchäftigte
am Dienstag die halliſche Ferienſtraffammer,
da der Betreffende, der 33jährige Zimmerer
Kurt Z., gegen ſeine Verurteilung zu drei
Wochen Gefängnis Berufung eingelegt hatte.
Z. war bekanntlich in einer von Amtsge-
richtsrat Stylomw geleiteten Verhandlung,
der er als Zuhörer beiwohnte, wegen wieder-
holten Sprechens aus dem Saal verwieſen
worden. Jm Hinausgehen rief er drohend:
„Na, wir ſprechen uns noch!“. Hierauf ließ
der Vorſitzende den Z. durch den Juſtizwacht-
meiſter zurückholen, um ihn nochmals zu ver-
warnen. Z. wurde jedoch erſt vor dem Ge-
bäude eingeholt, wo er ſich ſeiner Feſtſtellung
widerſetzte, indem er ſich am Zaune feſthielt.
Während Amtsgerichtsrat St. von einem
Strafantrag wegen Beleidigung abgeſehen
hatte, wurde Z. wegen ſeiner Weigerung
gegenüber dem Wachtmeiſter wegen Wider-
ſtandes zu einer Gefängnisſtrafe von drei
Monaten verurteilt. Jn der Berufungsver-
handlung wurde vor allem die Frage geprüft.
ob die Befugnis eines Juſtizwachtmeiſters

auch auf Amtshandlungen außerhalb des Ge
richtsgebäudes ſich erſtreckt. Das Gericht be
tiahte dieſe Frage und verwarf die Berufung
des Angeklagten.

r

In der Nacht zum 18. März dieſes Jahres
wurde in die Waffenhandlung Meiſter einge-
brochen, wobei dem Dieb 10 Trommelrevol-
ver, eine Schreckſchußpiſtole und 600 Schuß
Munition in die Hände fielen Es ſtellte ſich
heraus, daß dieſer Einbruch mit einem am
folgenden Tage geplanten KPD.-Umzug an
läßlich der Reichspräſidentenwahl in Zuſam
menhang ſtand. Jn der Gerichtsverhandlung
vom 22. April wurde der Haupttäter zu ſechs
Monaten Gefängnis, einige Mitangeklagte
als Hehler zu zwei und drei Wochen Ge
fängnis und der am ſchwerſtbelaſtete wegen
ſchweren Diebſtahls vorbeſtrafte Hehler
Gottlieb Sch. zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte Sch.
als einziger Berufung eingelegt, da er für
ſich die ſogenannte „tätige Reue“ die be
kanntlich ſtraffrei iſt in Anſpruch zu neh
men ſuchte. Jedoch wurde feſtgeſtellt, daß er
die Waffen erſt dann an die Polizei abgelie-
fert hatte, als er von der Entdeckung des
Diebſtahls erfuhr. Die Berufung des Sch
wurde demgemäß verworfen.

Drei Tage Kinderfeſt
in Freienfelde.

Auch die Einwohner der Siedlung Freien-
felde wollen nicht hinter den anderen Orten
des Kreiſes Merſeburg zurückſtehen und ver-
anſtalten daher am 6., 7. und 8: Auguſt ein
großes Kinderfeſt, das gleichzeitig als Erin-
nerung an die Grundſteinlegung zur Sied-
lung im aJhre 1921 dienen ſoll. Ein hal-
bes Jahr lang hat man geſammelt und ge-
ſpart, um den Kindern zu dieſem Feſttage
recht viel bieten zu können. Das Feſt beginnt
am Sonnabend bei Eintritt der Dunkelheit
mit einem Fackelzug. Am nächſten Morgen
um 6 Uhr iſt allgemeines Wecken. Darauf
folgt um 9 Uhr die Ausgabe der Fahnen zum
Feſtzug. Um 11 Uhr bringt der Männerge-
ſangverein Melodig ein großes Platzkonzert
zu Gehör. Um 1,45 Uhr wird zum Feſtzug
angetreten, an den anſchließend die Ausgabe
der Brezeln erfolgt. Nach den Spielen gibt
es noch Würſtchen für die Kinder und dann
wird nach einer Pauſe zum Fackelzug ange-
treten. Am Montag nachmittag erfolgt die
Ausgabe der Wunſchgeſchenke und als Ab-
ſchluß des Ganzen um 6 Uhr die Verloſung
der von den Geſchäftsleuten geſtifteten Preiſe

Am Freitag im Kaſino
zwei Extrakonzerte der Stahlhelmbundes-

kapelle.
Am kommenden Freitag, dem 5. Auguſt.

nachmittags um 4 Uhr und abends um 8 Uhr
veranſtaltet die Stahlhelmbundeskapelle Halle
unter perſönlicher Leitung des ehem. Bayr.
Muſikmeiſters Seifert im Garten des Ka-
ſino zwei große Extrakonzerte zu Ehren der
alten Deutſchen Armee. Nach dem uns vor-
liegenden Programmen verſpricht die Veran-
ſtaltung ein Ereignis für Merſeburg zu wer-
den. Außer den ſo beliebten Fanfarenmär-
ſchen für Keſſelpauken und Heroldstrompeten

Pfirſiche 40;

5 10;

werden auch die alten ſchneidigen Armee-
märſche neben vielen anderen mehr zur Auf-

führung gelangen. Bei dem Nachmittags
konzert ſind für die Kinder Beluſtigungen
aller Art vorgeſehen. An das Abendkonzert
ſoll ſich Deutſcher Tanz anſchließen. Wir
r den Beſuch der Konzerte nur emp-
fehlen.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die Marktpreiſe betrugen für: Butter 60

bis 65; Eier 7—8; Quark 20--25; Käſe 8; Bir
nen 15--20; Aepfel 20; Sauerkirſchen 20—-30;
Stachelbeeren 15; Johannis- 15--18; Him-
35—--40; Heidelbeeren 30—-35; Aprikoſen 35——40

Pflaumen 30; Tomaten 25
bis 30; Radieschen 5; Zwiebeln Bd. 10; Möh
ren 10; Blumenkohl 25; Kartoffeln 10 Pfund
35--45; Schoten 10; gr. Bohnen 2 Pfd. 15;
Wachsbohnen 2 Pfd. 25; Spinat 10; Weißkohl
2 Pfd. 15 Rotkohl 2 Pfd. 25 Wirſing 10 Salat

Kohlrabi 5; Pfifferlinge 45; Salat-
5: ſaure Gurken 3 Stck. 10; Eivlegergurfen 5:

Mandel 40; Seelachs 30; Kabeljau 30; Flun-
dern 50; Schellfiſch- und Goldbarſchfilet 50 bis
60; Heringe 5--15; Bücklinge 45; ger. Ma-
krelen 60.

Wie der Roßbacher Schlacht gedacht werden ſoll

Morgen um 18,30 Uhr ſind die Vorſtände
der Kreiskriegerverbände Merſeburg, Quer-
furt, Weißenfels und Naumburg ſowie Ver
treter vom Stahlhelm zu einer Beſprechung
nach dem Schlachtdenkmal in Roßbach geladen,
um eine gemeinſame Verſtändigung über die
am 18. September geplante 175-Jahrfeier der
Schlacht von Roßbach herbeizuführen.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.



Nus der Umgebung.
Erwanderk die Heimat!

Von Peter Roſegger.
„Wenn ſich die Leute einmal an all dem

Fahren und Reiten und Gleiten und Fliegen
ſattgetummelt haben, dann werden ſie wie
der anfangen, zu Fuß zu gehen. Man
ſetzt ein Bein vor das andere, einmal das
vrechte, einmal das linke und immer ſo fort,
bis man an Ort und Stelle iſt, Das iſt das
einfachſte, verläſſ-gſte und vornehmſte Weiter
kommen. Und auch das Angenehmſte. Aber
noch weit mehr, es iſt das Gefſündeſte, Er-
götzlichſte und Lehrreichſte. Jch habe meiner
Lebtage viele Reiſen gemacht und die ſchön-
ſten Erinnerungen habe ich von den Fuß-
wanderungen her. Alle Landſchaften und
andere Dinge, an denen ich vorübergefahren
bin ſind faſt vergeſſen, nur die Gegenden
und Menſchen, zu denen mich die Füße ge-
führt, habe ich noch als Eigentum in meinem
Kopf.“

Achkung Schild'äuſe!
Lenna. Jn der Siedlung Neuröſſen ſind

zur Zeit wieder einmal die Schildläuſe in
großen Maſſen vertreten. Die Siedlungs-
gärtnerei läßt als Bekämpfungsmaßnahme
die bedrohten gutgepflegten Liguſterhecken ſo-
wie die werkseigenen Obſtbäume in den Haus
gärten durch eine Schutzlöſung beſpritzen.
Auch an den Johannisbeerſträuchern ſind die
Schädlinge vielfach in Mengen zu beobachten.
Hier empfiehlt ſich ein Einpinſeln oder
Waſchen mit einer Tabak- oder Seifenlöſung.

Unwekker mit Hagelſchlag.

Kenuſchberg. Am Montag mittag ent
lud ſich ein ſchweres Gewitter über den hie-
ſigen und angrenzenden Fluren, das ſtarken
Regenguß brachte. Jhm folgte bereits nach
zwei Stunden ein weiteres Gewitter, das
von Südweſten heranzog und noch ſchwerer
war. Der gelbgefärbte Himmel ließ Hagel-
ſchlag ahnen,. Er traf auch tatſächlich ein.
Zwei Minuten lang ſchlugen die Schloßen
von Erbſen- bis Kirſchengröße nieder. Dem
Hagelſchlag folgte ein wolkenbruchartiger
Regen. Während der Hafer und Weizen wie
gewalzt liegen, ſind die Hackfrüchte nicht ſo
ſchlimm weg gekommen. Um die ſiebente
Abendſtunde ſtand zwiſchen Keuſchberg und
Spergan und der Merſeburger Chauſſee das
Waſſer noch fußhoch auf verſchiedenen Fel-
dern zwiſchen den Kornmandeln,

Tanzabend
Bad Dürrenberg. Heute abend veranſtal-

tet Herr Theo Kaſpers im „Borlachſaal“
eine Reunion. Die Schmidtſche Kapelle kon-
zertiert. Außerdem wird die Tanzlehrerin
Käthe Schwind aus Leipzig mit ihrem
Partner Geſellſchaftstänze vorführen,.

Auch ein Opfer des Wahlkampfes.
Schladebach. Am Sonntag ereignete ſich

ein ſchwerer Unglücksfall. Der Gutsbeſitzer
Löbel war mit Ernnteeinfuhr beſchäftigt.
Ueber die Straße war ein Wahltransparent
geſpannt; als er es erreicht hatte, wurde er
durch das Transparent vom vollbeladenen
Wagen heruntergeſtreift, und fiel ſo unglück-
lich auf den Hinterkopf, daß er einen Schädel-
bruch davontrug. Durch hilfsbereite Ein-
wohner wurde L. in ein Haus geſchafft. Der
ſofort herbeigerufene Arzt ordnete die ſofor-
tige Ueberführung in das Merſeburger Kran-
kenhaus an.

S 1 n x
Katze als Geflügeldieb.

Pretzſch. Dem Einwohner Rietz von hier
wurden von einer fremden Katze vier Enten-

Aus der Nachbarstackt Halle

Was hätte Frau Jda K., der von Leuten,
die ſie kennen, große Schlagfertigkeit mehr
körperliche als geiſtige nachgerühmt wird,
mit ihrem zehnjährigen Herbert wohl getan,
wenn er es gewagt hätte, ihr, wenn ſie ihm
eine „langte“, zu ſagen: „Das laß ich mir
nicht gefallen, das ſag ich Er hätte den
I wahrſcheinlich gar nicht zu Ende ſprechen

önnen.

Was tat der Lehrer einer Klaſſe der Wein-
gärtenſchule, als er Herbert eine kleine Ohr-
feige gegeben hatte, weil der in ſeinem Ueber
mut in der Pauſe die Brottaſche eines Mit
ſchülers durch die Klaſſe geſchleudert hatte,
und Herbert aufbegehrte: „Das laß ich mir
nicht gefallen, das ſag' ich meiner Mutter“
Er gab Herbert noch eine und ſagte: „Dann
geh zu deiner Mutter nach Hauſe und ſage ihr,
ſie möchte mal zu mir kommen.“

Er hatte ganz entſchieden die Abſicht, im
Intereſſe des Knaben mit der Mutter, die als

itwe mit fünf Kindern einen ſehr ſchweren
Stand hat, über die Erziehung ihres Aelteſten
zu ſprechen.

Der Junge eilte nach Hauſe es war nicht
weit „Mutter, ſollſt mal nach der Schule
kommen, der Lehrer hat mich nach Hauſe ge-
ſchickt, er hat mich geſchlagen“.

Die Mutter eilte zur „Zuſammenarbeit
zwiſchen Eltern- und Lehrerſchaft“. Sie kam,
ſah den Lehrer „Ach, das iſt ja der Lehrer“

und voller Wut ſchreiend: „Wie kommen
Sie dazu, den Jungen zu ſchlagen“, prügelte
ſie mit den Fäuſten auf den Lehrer, der als
Brillenträger nur die Schläge von den Augen
abwehrte und ſchließlich noch einen Tritt in
den Unterleib bekam. Aus Mund und Naſe
blutend, flüchtete er zum Rektor.

Was hätte der Lehrer tun ſollen? Jn Not-
wehr die Frau mit einem kräftigen Schlage
niederſtrecken? Was hätte das für eine
Entrüſtung gegeben: „Ein Lehrer mißhandelt

Elefankengenerakionen im Zoo.
Von Bupari über Relly und Lakifé zu Rani.

ſogar die Mutter eines Schülers!“ Mißhand-
lung ihres Jungen warf ſie dem Lehrer vor
dem Schöffengericht vor, vor das ſie die ge
ſaß ave Körperverletzung als Angeklagte

r E.
Daneben lautete die Anklage auch noch

auf Beleidigung und Bedrohung, denn die
rau hatte die Schläge natürlich, um ihrem
erger Luft zu machen, mit Schimpfworten,

wie „Miſthund, Miſtkerl,“ uſw. begleitet und
edroht: „Jch ſchlag dich tot, wenn du nachHauſe gehſt!“ Tatſächlich hat ſie hinterher auch

in einem gegenüberliegenden Hauseingang
dem Lehrer aufgelauert.

Dem Gericht ſchildert ſie, ſie habe ſich, als
ſie den Lehrer ſah, erinnert, daß der ſie ein-
mal „zyniſch angelacht“ habe, als ſie mit ihm
wegen eines Paares Schuhe verhandelte, die
ihr vom Jugendamt für den Jungen ver-
weigert worden ſeien. Nicht ganz klar er-
zählte ſie, ſie habe den Jungen deswegen nicht
mehr zur Schule ſchicken wollen, und in der
„Taubenſchule“ ſei ihr Herbert zu den Aus-
flügen nicht mitgenommen, weil er keine „ge-
putzten“ Schuhe hatte.

Daß die Frau beſtraft werden mußte, war
außer Zweifel; und doch wurde die Sache ver-
tagt, weil es für das Strafmaß weſentlich iſt,
ob die Erregung der Frau berechtigt war,
ob der Junge wirklich von dem Lehrer miß
handelt war und Beulen und Striemen am
Kopfe hatte. Darüber ſoll ein Arzt der Klinik
gehört werden, der die Mutter am Tage nach
dem Vorfall den Jungen zugeführt hatte. So-
dann ſind jetzt Ferien, und einige Lehrer
waren ſchon verreiſt, ehe ihnen die Zeugen-
ladung geſchickt wurde. Auch der Angeklagten
wurde anheimgeſtellt, Zeugen des Vorfalls
zur nächſten Verhandlung mitzubringen.

Und ſodann will das Gericht vor allen
Dingen auch den Zankapfel ſelbſt, den Jungen,
ſehen, aus deſſen Benehmen man große
Schlüſſe ziehen kann.

Windhoſe knickt Bäume.
Lützen. Während einer Viertelſtunde ent-

ſtand am Montag gegen 12 Uhr zwiſchen Caja
und Lützen eine Windhoſe, die auf 6 Meter
Breite und 25 Meter Länge geſchätzt wird.
Jhr Erſcheinen war von gewaltigem Hagel-
ſchlag mit Körnern von Taubeneigröße be-
gleitet. Bäume im Alter von 40 Jahren ſind
zum Teil abgedreht, andere ſind entwurzelt.
Auf der kurzen Strecke vom Bahnübergang
bis zur Ziegelei Meuchen ſind 36 Obſtbäume
vernichtet. Bei der Abdeckerei und der Zie-
geleiſcheune wurden die Dächer zum Teil ab-
gedeckt. Noch gegen 19 Uhr fand man unge-
ſchmolzene Hagelkörner in Erbſengröße. Jm
Oſtteil von Lützen wurden zahlreiche An-
tennenſtangen wie Streichhölzer abgebrochen.

Sturmſchäden.

Thronitz. Am 1., Auguſt gegen Mittag ging
übet Dorf und Feldflur ein Hagelwetter nie-
der, das, obwohl es nur 20 Minuten dauerte,
Feld- und Gartenfrüchte faſt vollſtändig ver-
nichtete. Es war von einem Wirbelſturm be-
gleitet, der viel Obſt von den Bäumen riß,
dicke Aeſte abbrach und ſogar manchen Baum
niederlegte.

Kalte Blitzſchläge
Göhlitzſch. Ein kalter Blitzſchlag traf am

Mantag nachmittag die Scheune des hieſigen
Einwohners Sch. und riß einen Teil des
Mauerwerks herunter. Perſonen wurden
nicht verletzt. Jn der Nähe der Saale ſchlug
der Blitz in eine hohle Pappel und ſpaltete
den Stamm.

Ammendorf. (Schulſpeiſung.) Mit
dem Eintritt in die Winterhilfe im Jahre
1931 hat die Gemeindeverwaltung beſonderen

und ein Hühnerküken geraubt Wert auf den Ausbau der Schulſpeiſung ge-

Glanz und Flend der großen Speiulanten
V r. Fritz Areul. Copurioht 1931 bu Verlag Der Nachtexpreo“, Berhin.
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(19. Fortſetzung).

Auch er wurde von Boſel mühelos auf-
genommen, und die Verwaltung der Union-
Bank erkannte zu ſpät, daß die Majorität
ſchon in fremden Händen war. Man unter-
nahm einen letzten Verſuch, indem man
einen großen Poſten neu geſchaffener Aktien
zu dem geringen Kurs von nur 17000 Kro-
nen Boſel hatte an der Börſe weit über
10 000 gezahlt der Caſtiglioni- Gruppe an-
bot, um dieſer die Majorität zu erhalten.
Es kam zu einem ſehr dramatiſchen Brief-
wechſel. Der empörte Boſel erbot ſich, alle
ihm noch angebotenen Aktien zu einem noch
weit höheren Kurſe, als er an der Börſe
gezahlt hatte, zu erwerben, und man gab
ihm ſchließlich das ganze Paket des alten
Union-Bank-Konſortiums von 900000 Stück
Aktien zu einem Kurſe von 85000.
Boſel war damit der unbeſtrittene Herr der

Union-Bank geworden,
Der Erwerb hatte ihn etwa 8--9 Millionen
Schweizer Franken gekoſtet, und dieſer Preis
war an und für ſich für dieſes Unternehmen
das eine der beſten und älteſten Wiener
Großbanken darſtellte, nicht einmal hoch.

Im Anſchluß an den Erwerb der Union-
Bank kam es zu einem neuen großartigen
Geſchäft, über das man allgemein verblüfft

(Nachdruck verboten war. Boſel verſchaffte ſich nämlich in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit eine außerordent-
liche Machtſtellung in der polniſchen Petro-
leuminduſtrie und kaufte dort Beteiligungen
für Summen auf, deren Beſitz man dem jetzt
dreißigjährigen Herrn der Union-Bank nie-
mals zugetraut hatte. Kurz danach kam die
Erklärung. Boſel hatte nicht für eigene
Rechnung ſeinen Ausflug in die Erdöl-
induſtrie unternommen, ſondern er war nur
der Aufkäufer der Rockefeller-Gruppe, deren
faſt unbegrenzte Kapitalten hinter ihm ge-
ſtanden hatten.

Jm Gegenſatz zu Caſtiglioni gelang es
Boſel, auch die Deflationskriſe zu überſtehen.
In dieſer außerordentlich ſchweren Zeit hat
er ſich als ſehr wohltätig erwieſen, wie er
ſich überhaupt in ſeinem Privatleben durch
ſeinen weichen und liebenswürdigen Charak-
ter wohltuend von der ſtählernen Härte
anderer Börſen- und Jndnuſtrie-Matadore
unterſchied.
Boſel ſtiftete Ende 1923 über eine Million

Goldkronen für die Wiener Univerſität,
und die erheblichen Kapitalien, die er damals
für die bekannten Mittelſtandsküchen der
Frau Dr. Schwarzwald hergab, ſtiften noch
heute Segen.

Der Zuſammenbruch kam erſt ſpäter, als

legt. Jm Anſchluß hieran wird nunmehr
bekanntgegeben, daß eine Einſtellung der
Schulſpeiſung nicht erfolgen wird, da die Ge-
meinde die notwendigen Mittel, außerdem
der Kreis einen Zuſchuß, zur Verfügung ge
ſtellt haben.

Feuer in der Aue!
Ammendorf. Dienstagnacht 12.30 Uhr

wurde die Freiw. Feuerwehr durch Sirenen-
geheul zur Hilfeleiſtung gerufen. Jn der Aue,
nahe dem Waſſerwerk Beeſen, brannte ein
ausgedroſchener Stroh- und Spreuhaufen,
der eine Fläche von etwa 100 qm bedeckte.
Der Brand, der ohne Zweifel von nichts-
nutzigen Elementen verurſacht wurde, konnte
im Zeitraum von einer halben Stunde ab-
gelöſcht werden, indem die Feuerwehr aus
der nicht weit davon liegenden Gerbiſche mit
der Motorſpritze Waſſer nahm und dem Feuer
mit mehreren Schlauchleitungen zu Leibe
ging.

Guter Ernteverlauf.
St. Micheln St. Ulrich. Die letzten war-

men Tage haben die einzelnen Getreide-
arten hintereinander ſchnell zur Reife ge-
bracht, ſo daß mit größter Energie das Ab-
mähen vor ſich gehen muß. Beſſer als
geglaubt, geht das Abmähen des gelagerten
Getre. des. Hochbeladene Fuder bringen be
reits den Ernteſegen in die Scheunen
Warme und trockene Tage werden ſehnlichſt
erwünſcht.

Wenn Kinder mit Meſſern ſpielen.
St. MichelnSt. Ulrich. Jm Ortsteil

St. Ulrich machte ſich ein 12jähriger Schul-
junge mit einem Meſſer zu ſchaffen. Dabei
ſchnitt er ſich ſehr erheblich in die Finger, ſo

er ſich bei der Baiſſeſpekulation gegen den

daß ihn ſeine Schweſter
Arzt bringen mußte.

unverzüglich zum

Der größte Teil aller Wiener Jnflations-
vermögen iſt bei dieſem Anlaß vernichtet
worden. Die Ueberzeugung, daß der fran-
zöſiſche Frank den Weg der deutſchen Mark
und der öſterreichiſchen Krone nehmen müſſe,
war ſo allgemein, daß man die Frank-
Spekulation in Wien für das ſicherſte aller
Geſchäfte anſah. Pierpont Morgan machte
aber damals den Wiener Spekulanten einen
Strich durch die Rechnung, und eines der
Opfer des plötzlichen Aufſtiegs der franzö

Währung, wahrſcheinlich das größte,

Siegmund Boſel, der faſt über Nacht ſein
geſamtes Rieſenvermögen verlor,

ſowohl ſeine Union-Bank wie ſeine vielen
anderen wertvollen Beteiligungen.

Jm Gegenſatz zu Caſtiglioni zeigt der
Zuſammenbruch Boſels nicht das Bild einer
ſchleichenden Kriſe. Boſel war auch gar nicht
in der Lage, ſeine plötzlichen und ungeheuren
Verluſte vor der Oeffentlichkeit zu verber-
gen, ſondern es ſtellte ſich ganz plötzlich her-
aus, daß er ſeinen großen Verpflichtungen
aus der Spekulation in franzöſiſcher Wäh-
rung nicht nachkommen konnte. Er war von
heute auf morgen in der Finanzwelt ein
toter Mann. Die Union-Bank wurde von
einer anderen öſterreichiſchen Großbank
übernommen, und ohne daß es zu weitlä. fi-
gen Unterſuchungen, Skandalprozeſſen, Haft-
befehlen und ähnlichen Senſationen kam,
war der Sturz Siegmund Boſels, eines der
reichſten Finanzmagnaten Europas, der in
wenigen Jahren vermögen aus

burg:

franzöſiſchen Frank zu weit vorgewagt hatte.

n ein

dem Nichts geſchaffen hatte, durch die An

Ein Gelähmker
desSittlichkeitsverbrechensbeſchuldigt

Mücheln-Zöbigker. Der 18jährige Sch.
von hier wird beſchuldigt, ein Sittlichkeits
verbrechen an der 6fährigen Tochter des Ar-
beiters E. begangen zu haben. Sch. iſt ſeit
ſeinem 12. Jahre gelähmt und iſt ohne fremde
Hilfe r hilflos. Er wurde von der
Polizei auf die Anſchuldigungen verhaftet

IIIIIIIIIIIIIIIIIEIIXIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIII
900 000 Mk. Fehlbetrag im Landkreis

Wie uns vom Landrat des Kreiſes Mer-
ſeburg auf telefoniſche Anfrage mitgeteilt
wird, dürfte der Etat des Landkreiſes nach
einer vorläufigen Schätzung mit einem Fehl-
betrag von etwa 900 000 Mark abſchließen,
Eine genauere Bezifferung des Defizits iſt
zurzeit noch nicht möglich.

IIEEIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIund ſollte dem Gerichtsgeſezngnis in Quer-
furt zugeführt werden. Ein ärztliches Atteſt,
das beſagte, daß Sch. tatſächlich nicht in der
Lage iſt. ohne fremde Hilfe irgendwelche Ver-
richtungen vorzunehmen, befreite ihn von der
Haft. Bevor das Verfahren gegen Sch. ab-
geſchloſſen ſein dürfte, kann ſchon mit Wahr-
ſcheinlichkeit angenommen werden, daß Sch.
grundlos, zumindeſt aber in Verkennung der
Sachlage. eines Sittlichkeitsverbrechens be
ſchuldigt worden iſt.

e—[—

Noch glimpflich abgelaufen.
Tragarth. Am Dienstag vormittag er-

eignete ſich auf der Leipziger Chauſſee ein
Motorradunfall. der leicht ſchlimme Folgen
haben konnte. Ein Motorrad mit Beiwagen
kam in Richtung Merſeburg gefahren als
plötzlich die Bereifung des Beiwagens platzte
Die Maſchine ſchleuderte derart. daß der
Fahrer die Gewalt über die Maſchine verlor
und gegen einen Chauſſeeſtein fuhr. Die bei-
den Jnſaſſen des Beiwagens wurden auf die
Straße geſchleudert, ohne ſich jedoch zu ver-
letzen. Der Beiwagen wurde ſtark beſchädigt.

Anlage einer Straße.
Wallenderf. Die Gemeinde plant neuer-

dings die Herſtellung eines Verbindungs-
weges zwiſchen der früheren Kriegsdorfer
Straße und dem Bahnhof. Sämtliche er
forderlichen Arbeiten ſollen durch Pflicht-
arbeiten der hieſigen Wohlfahrtserwerbs-
loſen ausgeführt werden.

25 jähr?ges Dienſtjnbiläum.
Lochau. Am 1. Auguſt konnte Inſpektor

Guſtav Lange auf eine 25jährige Tätig-
keit bei der Zuckerfabrik Körbisdorf zurück
blicken,

Feld ebe gefaßt.
Roßbach. Hier wurden auf dem Acker des

Landwirts B. in den erſten Morgenſtunden
von mehreren Flurhütern zwei Diebe feſt
genommen, die die erſt kürzlich gemähten
Gerſtengarben auf einen Handwagen luden.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Scharnhorſt B. d. J. Ortsgruppe Merſe-
Mittwoch, den 3. d. Mts. Wehrſport

Erſcheinen aller Jung-uaf der Mühlwieſe.
mannen iſt Pflicht.

Verein ehem. Garde, Mittwoch, den 3.
Auguſt 14 Uhr „Reichskanzler“ Herrenpartie
nach Bad Köſen. Gäſte willkommen.

141,5 Millimeter Regen.
Der Juli, der an 15 Tagen eine Geſamt-

niederſchlagsmenge von 141,5 Millimeter
brachte iſt der regenreichſte Monat der letz-
ten Jahre. Als höchſte Tagesmenge wurde
55,2; als niedrigſte 1.1 Millimeter gemeſſen.
Er überholte den Juli vorigen Jahres mit
einer Regenmenge von 86,9 Millimeter bei
weitem.

Wettervorherſage bis Donnerstag: ziem-
lich heiter und trocken. Am Donnerstag
Eintritt von Regen bei mäßig hoher Tempe-
ratur wahrſcheinlich.

glückliche Frank Spekulation beſiegelt
worden.

Htreichholzkönig Kreuger.

Der Bankier der Welt. Ein Zivilingenieur,
der Staatsanleihen gewährt. Der reichſte
Junggeſelle. Sein Syſtem: Monopole mit
fremdem Geld kaufen. Streichholzkrieg
gegen die Sowjetunion. Wanderjahre in
drei Erdteilen. Meteorgleicher Aufſtieg.
Ein Weltmonopol aus Zündhölzern.
Kreugers Erzreich. Zuſammenbruch auf

dem Gipfel der Macht.
Daß Jvar Kreuger ein Spekulant ge

weſen iſt, hat die Welt erſt erfahren, nachdem
er ſich erſchoſſen hat. Vorher hielt man ihn
für das Vorbild jedes nüchternen, ſoliden
Kaufmannes, für einen kühlen Rechner, der
ſich von ſeiner Phantaſie anregen, aber nicht
leiten ließ. Man ſah nicht den ſchwankenden
Boden, auf dem der Zündholzkönig das ge
waltige Gebäude ſeines Truſts errichtet hatte,
nämlich das verhältnismäßig geringfügige
Eigenkapital. Die vorſichtigſten Finanzmag-
naten, die amerikaniſchen Milliardäre, ver-
trauten Jvar Kreuger in ſeiner guten Zeit
blindlings. Eines Tages entwickelte er in
Neuyork im kleinen Kreis ein Projekt, das
gefährlich ſchien und viel Geld koſten konnte,
wenn es mißlang. Als Kreuger ſeinen Vor-
trag beendet hatte, herrſchte tiefes Schweigen.
Die Geldfürſten überlegten. Schließlich ſagte
der mächtigſte von ihnen:
„Jch halte nichts von dem Projekt; aber ich
halte ſehr viel von dem Jngenienr Krenuger.

lagen wir Ja.“

ſ

r

l



wackere Tak eines Zwölffährigen.

Eiſenach. Als am Sonntag mittag
ein Schutzpoliziſt aus Mühlhauſen und
ſeine Braut im benachbarten Frankenroda in
der Werra badeten, gerieten ſie in einen
Strudel und wurden hinabgeriſſen. Zuſchauer
am Ufer glaubten, daß die Hilferufe der bei-
den ein Scherz ſeien, weil oft im Uebermut
in unverantwortlicher Weiſe Hilferufe aus-
geſtoßen werden. Der 12jährige Hans Jon-
chim Wittauer aus Eiſenach erkannte jedoch
die Lebensgefahr, in der die beiden ſchwebten,
ſprang in einen Kahn und fuhr ſchnell nach
der Unglücksſtelle, wo die beiden verzweifelt
mit dem Strudel rangen. Es gelang der
Ent ſchloſſenheit des Knaben ſowohl den
Schutzpoliziſten als deſſen Braut vom Tode
des Ertrinkens zu retten. Die Tat des
zwölfjährigen Eiſenacher Schülers verdient
hohe Anerkennung.

et

Eine Farm mik 79 Hühnern verbrannk.

Wettin. Jn der Nacht zum Montag um
1224 Uhr wurden die Bewohner unſeres
Städtchens durch das Heulen der Feuerſirene
aus dem Schlafe geſchreckt. Ein weithin ſicht-
barer Feuerſchein zeigte an, daß (wie ſchon
kurz gemeldet) die in der Flur Wettin, im
ſogen. Röhrenteich, liegende Hühnerfarm des
Beſitzers Luzemann in Flammen ſtand. Die
hieſige freiwillige Feuerwehr mit ihrer Mo-
torſpritze war ſehr ſchnell an der Brand-
ſtelle, konnte aber nichts mehr retten, da das
ganze aus Holz errichtete Gebäude einſchl.
Wohnraum bereits ein Flammenmeer bil-
dete und ſehr ſchnell bis auf das Betonfun-
dament niederbrannte. Gerettet wurde nichts,
der Beſitzer, welcher ſich anläßlich des Wahl-
tages mit ſeiner Familie in Wettin aufhielt,
hat ſein geſamtes Hab und Gut verloren.
Ein Beſtand von 70 Hühnern kam in den
Flammen um. Die Entſtehungsurſache iſt
noch unbekannt, doch vermutet man einen
Rachegkt.

Feuer durch die elektriſche Plätke.
Elſterberg. Als der Weber Otto Maron

aus Elſterberg mit ſeiner Familie auf dem
Greizer Vogelſchießen weilte, entſtand in
ſeiner Wohnung in der Friedrichſtraße in
Elſterberg ein Brand, der gefährliche For-
men annahm, aber von der Feuerwehr loka-
liſiert werden konnte. Ein durch den bren-
nenden Fußboden ſtürzendes Klavier demo-
lierte auch die unter dem Brandherd liegende
Wohnung, die ebenfalls geräumt werden
mußte. Der Brand war dadurch entſtanden,
daß die Familie Maron dag elektriſche
Plätteiſen nicht abgeſtellt hatte, ehe ſie die
Wohnung verließ.

Mit der Senſe auf dem Fahrrade.
Neinſtedt (Harz). Am Sonnabend nachmittag

wollte der Chr. O. aus der Kramerringſtraße,
einem Arbeitskollegen beim Mähen des Ge-
treides helfen und nahm zu dieſem Zweck
die Senſe auf dem Fahrrade mit. Auf einem
Feldwege kurz vor Thale ſtürzte er von
ſeinem Rade herunter und fiel ſo unglücklich
in die Senſe hinein, daß die Knieſcheibe zer-
ſchnitten wurde. Paſſanten bemühten ſich um
den Verletzten. Er wurde mit dem Kranken-
auto in das Quedlinburger Krankenhaus
transportiert.

1. Fortſetzung

„Jch warne Sie, ſonſt nehmen wir das an,
und Sie müſſen blechen. Und dieſes Vergnü-
gen würde ſich für Sie garnicht lohnen. Wir
ſind beides rechte Kratzbürſten.“

„So“, ſagte er, „das iſt nett. Gleich zu gleich
geſellt ſich gern.“

Während dieſes Wortwechſels lenkte er un
beachtet den Weg nach ſeinem Willen Plötzlich
hatte er die Türklinke der kleinen Konditorei
Heßler in der Hand und machte eine einladende
Handbewegung.

„Darf ich bitten, meine Damen?“
Baby war verdutzt. Dann ſah ſie dem Frem-

den ins Geſicht, lachte und ging voran: „Alſo
gut, wenn Sie wollen, helfen wir Jhnen gern,
Jhr Monatsgehalt durchzubringen.“

Minuten ſpäter ſaß man um einen der run-
den Marmortiſche. Der Ober brachte Café und
Windbeutel mit einem großen Berg Schlag-
ſahne. Die Taſſen waren dick, damit ſie beim
Anſtoßen nicht ſo ſchnell zerſchlagen würden.
Die Löffel waren unförmig und aus' Blech, da
mit ſich ein Mitnehmen nicht lohnte. Auf dem
Marmortiſch ſtand eine kleine Vaſe mit wolle-
nen Roſen. Sie hatten den Vorteil, daß ſie
nicht begoſſen zu werden brauchten.
Das Küken wurde allmählich vollkommen

ſtill. Trotzdem beſchmierte es rechtſchaffen ſeine
Mundwinkel mit Schlagſahne und geſtand, es
hätte ſchon ſeit einem halben Jahr für ſein Le
ben gern einen Windbeutel gegeſſen. Eva Hotm
dagegen ſaß der Schelm im Nacken.

„Sagen Sie mal, wie heißen Sie eigentlich,
nger Freund?“

er Herr bekam einen Huſtenanfall, erſtickte
dieſen im Taſchentuch und fragte nach einer
Weile: „Was ſagten Sie da?“ gen beſonderen Anlaß verſehen?“

Sonneberg. Gegen Schluß eines ſehr
ſtark beſuchten Kirchweihfeſtes kam es am
Dienstag früh in der Gaſtwirtſchaft „Zum
Kranich“ zu ſchweren Zuſammenſtößen. Nach
Schluß der Polizeiftunde gerieten verſchie-
dene Gäſte in politiſche Streitigkeiten. Ein
Polizeibeamter forderte die Gäſte zum Ver-
laſſen des Lokals auf, wurde aber dabei von
mehreren Perſonen tätlich angegrif-
fen, ſo daß er zum Gummiknüppel und
ſchließlich in der Notwehr zum Revolver
greifen mußte und zunächſt einen Schreckſchuß,

dann fünf Schüſſe in die Menge ab-
gab. Der 35 Jahre alte verheiratete Kut-
ſcher Guſtav Eichhorn wurde durch einen
Kopfſchuß ſofort getötet. Die 25jährige
ledige Marta Knoch erhielt einen Schuß in
den Leib und ſtarb nach der Einlieferung
ins Krankenhaus. Als der Beamte ſeinen
Revolver leergeſchoſſen hatte, flüchtete er, da
die erregte Menge erneut auf ihn einſtürmte,
durch das Küchenfenſter und holte dann Ver-
ſtärkung herbei. Dann gelang es, die Ruhe
völlig wiederherzuſtellen.

Ein Kommuniſt ſchießt auf einen
Polizeibeamken.

Aſchersleben. Jn der Nacht vor dem
Wahltage gab es für unſere Polizei noch
allerhand zu tun. Am Abend waren mehrere
Verſammlungen geweſen. Als ein Beamter
gegen 3 Uhr morgens nach Dienſtſchluß nach
Hauſe ging, ſtieß er in der Magdeburger
Straße auf etwa 40 Perſonen. Angeblich
hatten ſie ſich dort angeſammelt, weil aus
einem Hauſe mit Schießen gedroht ſei, wenn
die Häuſer bemalt oder beklebt würden. Als
ſich der der Beamte den Menſchenanſamm-
lungen näherte, wurde er mit Steinen be-
worfen. Ein Kommuniſt gab auf ihn zwei
Piſtolenſchüſſe ab, die zum Glück ihr Ziel
verfehlten. Der Beamte ſchoß daraufhin,
ohne jemanden zu treffen. Ein vorüber-
eilender Motorradfahrer verſtändigte ſofort
die Polizeiwache. Es gelang noch 7 Kom-
muniſten feſtzunehmen. Am Montag hat der
Kommuniſt, der geſchoſſen hat, ein Geſtänd-
nis abgelegt. Es iſt ein junger Menſch von
20 Jahren. Ein zweiter feſtgenommener

Tageblatt Kreisblatt

beamken.

Blukiger Ausgang eines Kirchweihfeſtes. Verderblicher politiſcher Streit.

Kommuniſt iſt vor nicht allzulanger Zeit bei
den Unruhen in Staßfurt verwundet wor-
den. Die Feſtgenommenen ſind der Staats
anwaltſchaft zur Aburteilung überbracht
worden.

Der Ueberfall in Haſſelfelde.
Blankenburg (Harz). Die Kreisdirektion
in Blankenburg gibt zu der Schießerei in
Haſſelfelde eine amtliche Darſtellung heraus,
in der es u. a. heißt, daß die Nationalſozia-
liſten in ihrem Lokal von Kommuniſten und

6Brigen der Eiſernen Front blockiert
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mit Senſen und Miſtgabeln bedroht
worden ſeien. Beim Verlaſſen der Stadt ſei
es zwiſchen den aus Blankenburg und Cat-
tenſtedt herbeigerufenen Nationalſozialiſten
und ihren Gegnern zu einem Feuergefecht
gekommen, bei dem der dem Reichsbanner
angehörende Arbeiter Fritz Müller erſchoſſen
und ein anderer Angehöriger der Eiſernen
Front einen Beinſchuß erhalten hat.

Die Unterſuchung über die Vorfälle iſt
noch nicht abgeſchloſſen. Die bisherigen Feſt-
ſtellungen haben aber die Angaben der
Nationalſozialiſten beſtätigt, daß ſie am
Schützenhauſe angegriffen worden ſind und
ſich daher in der Verteidigung befunden
haben. Insbeſondere bezeugt dieſes der
Chauffeur eines Kraftwagens, der am
Schützenhauſe gewartet hat und ſchon vor der
Rückkehr der Nationalſozialiſten aus der
Stadt mit Steinen beworfen wurde. Dieſer
Zeuge hat auch bekundet, daß von ſeiten der

die Nationalſozialiſten mit Steinen geworfen
und ebenfalls geſchoſſen wurde. Die Natio-
nalſozialiſten ſagen übereinſtimmend aus, daß
ſie zuerſt angegriffen und insbeſondere be-
ſchoſſen worden ſind.

Bisher ſind insgeſamt 32 Reichsbanner-
leute und Kommuniſten dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeführt worden. Unter den
Verhafteten befinden ſich verſchiedene Stadt-
verordnete und auch der kommuniſtiſche
Stadtrat Wilhelm Lieke. Die Feſt-
genommenen werden ſich vor dem Schnell-
richter zu verantworten haben. Das Braun-
ſchweiger Ueberfallkommando bleibt vorläufig
in Haſſelfelde.

Kiederſchlagsmeſſungen.

Biſchofrode. Die Regenſtation von
Biſchofrode maß an 15 Regentagen Nieder-
ſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter Höhe.
Die Geſamtniederſchlagsmenge im Monat
betrug 118,1 Millimeter gegen 89,3 Milli-
meter im Vorjahre. Die größte Höhe inner-
halb 24 Stunden 46,0 Millimeter wurde
am 16. Juli morgens 7 Uhr feſtgeſtellt. Die
Niederſchläge am 6. 14. und 31. Juli waren
von einem Gewitter begleitet.

Zwei neue Fälle von Kinderlähmung

Magdeburg. Seit Mittwoch, dem 27. Juli,
ſind noch zwei leichtere Fälle von ſpinaler
Kinderlähmung in die ſtädtiſche Kinderklinik
eingeliefert worden.Wir ſteht s um Baby?

Wochenendroman von Heinö Rikart Nachdruck verboten

„Jch meine, unter welcher Bezeichnung Sie
auf dem Taufſchein vermerkt ſind?“

Er war augenſcheinlich in Verlegeuheit.
„Bumke! Nicht wahr, richtig: Bumke. Fritz

mit Vornamen.“
„Freut mich, Fritz Bumke. Und ich bin

Baby. Und was hier neben mir ſitzt, iſt unſer
Küken.“

„So“, ſagte er mit einer leichten Verbeugung,
als habe er den ganzen Knigge brav auswendig
gelernt. „Jch habe die Ehre.“

Eine kurze Weile herrſchte Schweigen. Der
Name Bumke war ja verteufelt wenig klang-
voll. Auch ſein Träger ſchien ein bißchen unge-
ſchickt, ſonſt aber ein ganz netter Menſch. Das
Küken, das einen roten Kopf bekommen hatte,
ſah öfter verſtohlen auf ihn, es mochte ſich
alſo für ihn intereſſieren. Warum ſollte es
auch nicht? Man hörte das Krachen, mit dem
die Löffel die Windöbeutel zerteilten. Die
Schlagſahne quoll an den Seiten heraus. Eva
tat etwas davon in die Kaffeetaſſe.

„Sagen Sie mal, warum haben Sie uns
eigentlich eingeladen? Sind Sie etwa gekün-
digt worden, denn viel zu tun haben Sie den
ganzen Tag doch nicht

„Ach ja,“ ſagte er, „es geht an. Jeder hat ſo
ſeine Arbeit. Und warum ich Sie heute ein
lade, na, eben zur Feier des Tages.“

„Feier des Tages? Wieſo?“
„Sehen Sie, heute iſt der hundertſiebzehnte

Neujahrsfeiertag. Und der hundertvierund-
zwanzigſte Weihnachtsfeiertag. Jſt das nicht
Grund genug?“

Baby mußte unwillkürlich lachen: „Bei
Jhnen iſt wohl jeder Tag mit einem derarti-

Der kleine Schmidt F.

Erfurt. Jn der Nacht zum Montag ver-
ſchied eine der populärſten Perſönlichkeiten
des Gaſtwirtsgewerbes aus dem Leben. Herr
Albert Schmiöt, im Volksmunde auch „Der
kleine Schmidt“ oder „Schmidtchen“ genannt,
kam 1891 von Magdeburg nach Erfurt und
kaufte den „Rheiniſchen Hof“. 1897 baute er
das Lokal zu dem damaligen größten Lokal
Erfurts aus. Bekannt und beliebt wurde
Albert Schmidt durch ſeinen Geſang. An
jedem Abend beſtieg er das Podium, ve-
grüßte ſeine Gäſte durch eine Anſprache und
ſang ihnen ein Liedchen vor. Bei den ſchönen
Gartenkonzerten und bei Militärmuſik ſang
er auch Arien aus Opern und Operetten
Trotz ſeiner Blindheit in den letzten 25 Jah-
ren war er ein ſehr rühriger und geſchäfts-
tüchtiger Wirt. Unter ſeinen Berufskollegen

„Sie können alſo von Luft lebenTa

war er in ganz Deutſchland bekannt.

Angehörigen der Eiſernen Front zuerſt auf
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Das Handweri gegen die

hohen Beiträge zu den Unf allberufs
genoſſenſchaften.

Magdeburg. Die Ortsgruppe Magde-
burg des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes
richtet an die verantwortlichen Stellen in
letzter Minute und in höchſter Not folgenden
dringenden Appell:

„Seit Jahr und Tag liegen die Betriebe
im Handwerk, beſonders die im Bauhanupt-
und Baunebengewerbe, völlig brach Ohne
Aufträge und ohne Arbeit ringen die ſelb-
ſtändigen Betriebe verzweifelt um ihre Exi
ſtenz und wiſſen nicht, wo ſie für die nächſte
Zeit das Nötigſte zum Lebensunterhalt für
ihre Familie hernehmen ſollen.

Um ſo erdrückender wirken die gleich
gebliebenen Laſten aller Art. Be-
ſonders die Beiträge zu den Unfallberufs
genoſſenſchaften haben eine Höhe erreicht, die
als völlig untragbar bezeichnet wer-
den muß und die zum reſtloſen Ruin der
ſelbſtändigen Exiſtenzen führen muß, wenn
nicht eine ſofortige und erhebliche Entlaſtung
bei dieſen Beiträgen eintritt. Die Erregung
der verzweifelt um ihre Exiſtenz ringenden
Handwerkskollegen über dieſe hohe Belaſtung
iſt grenzenlos und derart, daß wir ſchärfſten
Proteſt dagegen erheben, daß den von den
Spitzenorganiſationen des deutſchen Hand-
werks ſeit Jahr und Tag ununterbrochen
vorgebrachten Forderungen nach einer
durchgreifenden Reform der Unfallverſiche-
rung bisher nur in völlig ungenügender
Weiſe ſtattgegeben worden iſt.

Wir verlangen daher mit aller Ent-
ſchiedenheit, daß eine ſofortige Entlaſtung
der Wirtſchaft durch eine unverzügliche be-
trächtliche Senkung der Beiträge zu den Be
rufsgenoſſenſchaften erfolgt, denn das Hand
werk ſteht am Ende ſeiner Kraft und ſein
Zuſammenbruch würde auch den der Berufs
genoſſenſchaften nach ſich ziehen.“

Zwei Könneranerinnen
erhalten ein Pakenk.

Könnern. Frau Rektor Klara Göhre
und Frau Dentiſt Helene Köppe, zwei hier
verheiratete Schweſtern, erhielten jetzt auf
eine von ihnen gemachte Erfindung das
Reichspatent. C handelt ſich um eine Vor-
richtung zum Regulieren der Zeit, durch die
bei Flugzeugen, Fallſchirmen oder Wurf-
gegenſtänden eine Auslöſung erfolgt. Sie
läßt ſich beſonders auch bei meteorologiſchen
Höhenmeſſungen verwenden.

Kyffhäuſer-Bundesſchießen in Rordhauſen

Nordhauſen. Für das diesjährige Bundes-
ſchießen des Kyffhäuſer-Schützenbundes, das
in Nordhauſen ſtattfindet, iſt das Feſtpro-
gramm erſchienen. Das Feſt wird am
6. Auguſt eröffnet, am darauffolgenden
Sonntag findet mittags ein Feſtzug ſtatt.
Bei dem umfangreichen Schießprogramm
des Bundesſchießens ſind an den drei Feſt-
tagen auch die Kleinkaliber- und Jung-
ſchützen beteiligt. Der Kyffhäuſer-Schützen-
bund iſt der Gau 11 im Thüringiſchen
Schützenbund. Eine große Beteiligung iſt
ſicher.

Blitzſchlag in die Kirche.

Eilenburg. Während eines Gewitters
ſchlug ein Blitz in Wöllnau in die Kirche und
verurſachte erheblichen Schaden.

Roßlau. (Die Strontianfabrik)
hat geſtern ihren Betrieb ſtillgelegt.

„Ja“, beſtätigte er ernſthaft. „Und außer-
dem iſt heute Wochenende und das iſt ein wei-
terer Grund. Sehen Sie das nicht ein?“

Eva Holm erſchrak aufrichtig.
„Alle Wetter, Sie haben Recht. Und ich ſitze

hier und eſſe mit Jhnen Windbeutel. Entſchul-
digen Sie mich, Herr Fritz Bumke, ich muß ja
dringend fort. Unterhalten Sie ſich inzwiſchen
mit dem Küken, das iſt ein furchtbar nettes
Mädchen.“

„Jnzwiſchen?
der?“

Baby blieb ernſt. „Montag früh“.
Damit hatte ſie ſchon den Mantel an, reichte

jedem der beiden eine Hand hin und war drau-
ßen. Der Geſchäftsführer machte hinter ihr
her einen Bückling und ſagte: „Bitte, beehren
Sie mich bald wieder, meine Dame.“ Und je-
ner Fritz Bumke war ſo vor den Kopf geſchla
gen, daß er ſitzen blieb, wie er eben ſaß, und
noch eine geſchlagene Minute auf die Tür ſah,
durch die die junge. ſchlanke Mädchengeſtalt
verſchwunden war. Das hätte er ſich auch nicht
träumen laſſen! Dann machte er gute Miene
zum böſen Spiel und wandte ſich der Zurück-
bleibenden zu. Das Küken kroch in ſich zuſam
men, mochte unter den Tiſch ſinken und beſchäf-
tigte ſich angelegentlichſt mit dem Teller, auf
dem auch nicht ein Fuſſelchen des Windbeutels
mehr zu ſehen. Vorſatz war Vorſatz. Und in die
ſem Falle war er ſogar ſehr wohl begründet. Ur
ſel Schünen hatte ſich lange mit ihrer Mutter un
terhalten und war infolgedeſſen zu einem fol
genſchweren Entſchluß gelangt. Vorerſt kam
der Mann oder ein Mann für ſie noch garnicht
in Frage. Warum ſollte ſie ſich ſchon mit fo
einem Weſen belaſten, mit dem man nur Aer-
ger haben konnte? Das hatte ſie garnicht nö-
tig! Nein!

„Hat es Jhnen geſchmeckt?“
„Ja danke, es ſchmeckt noch.“
Er hatte ein verſchmitztes Leuchten in den

Augen.

Wann kommen Sie denn wie-

Trotzdem ſah das Küken nun die Notwen
digkeit ein, ſich nach einer anderen Beſchäfti
gung umzutun. Da auch die Kaffeetaſſe leer
war, griff ſie verzweifelt zum Waſſerglas, um
hieraus zu trinken.

„Von Luft und Waſſer“, ergänzte er lachend.
Und dann machte ihm das junge Ding Spaß.
Es hatte ſo einen rührend hilfloſen Zug im
Geſicht, ſo eine goldige Angſt wovor?
Etwa vor ſich ſelbſt und ſeinem eigenen Ent-
ſchluß? Der ominöſe Fritz Bumke machte ſich
erſt jetzt daran, ſie genauer zu betrachten. Ur-
ſel, alias das Küken, hatte in ungeſchminkter
Natürlichkeit die weiße Baskenmütze abgenom-
men, trotzdem dieſe ihr ſehr gut ſtand. Jhr
ſchwarzes, faſt blauſchwarzes Haar fiel ſehr
ſauber zu einer ſchlichten Pagenfriſur. Darun-
ter ſchauten ein Paar großer, ſammetſchwarzer
Augen in die Welt. Ueberhaupt, dieſe Augen:
Sie waren von einer Sanftheit, von einer
Tiefe, in die man ſich hineinverſenken konnte.
Man konnte ſich einbilden, bis auf den Grund
einer reinen Seele zu ſchauen. Ein feines
zierliches Näschen, ein ſchmaler Mund und ein
weiches Kinn zeigten trotz ihrer Jugend ſchon
die Merkmale eines edlen Geſichtsſchnittes.
Wie alt mochte ſie ſein? Er ſchätzte ſie kaum
ſiebzehn Jahre. Oder achtzehn?

Das Küken zerriß ſein Taſchentuch unter
dem Tiſch zu kleinen Fetzen. War das peinlich,
ſo angeſtarrt zu werden! Die Männer, die auf
der Straße anſprechen, ſind alle nichts wert!
Sie haben alle kein bißchen Ehrlichkeit im
Leibe ſie raſpeln nur Süßholz, weil ſie weiß
Gott. was wollen. Natürlich! So hatte auch
die Mutter immer geſagt! Und nun ſaß ſtie,
die gehorſame Tochter, hier in der Konditorei
mit einem unbekannten, alſo vollkommen frem
den Mann! Nicht auszudenken! Und dann die
Vorſätze!

„Jch möchte jetzt gehen“, ſagte ſie da entſchie
en.
„Schade“, ſtimmte er freundlich zu, „ich hätte

mich gefreut, wenn Sie noch geblieben wären.“
Er holte den Mantel vom Haken. Sie geſtat
ten doch. daß ich Sie begleite



Hpekulationswut
eines Bankangeſtellten.

Er veruntreut über 26 000 RM. 1 Dahr
und drei Monate Gefängnis.

Wernigerode. In leichtfertiger Weiſe iſt
der Wjährige frühere Bankangeſtellte Her
mann Dörge aus Abbenrode mit ihm anver-
trauten Geldern umgegangen. Er war bei
der Bank für Handel und Gewerbe in Wer-
nigerode als Lehrling eingetreten und wurde
in der Zweigſtelle Jlſenbura beſchäftigt. Nach
Beendigung der Lehrzeit kam er in das
Hauptgeſchäft nach Wernigerode, behielt aber
ſeinen Wohnſitz in Abbenrode. Die Bank
hatte in Abbenrode eine Reihe von Kunden.
Um dieſen den Verkehr mit der Kaſſe zu er
leichtern, wurde D. beauftragt, Gelder und
Bankbücher in Empfang zu nehmen, um dann
die Sache in Wernigerode in Ordnung brin-
gen zu laſſen. Wie die Staatsanwaltſchaft
ihm in der Verhandlung vor der Ferienſtraf
kammer II des Landgerichts Halberſtadt vor
warf, hat er nicht weniger als 17800 RM.
dieſer Gelder zu Spekulationsgeſchäften ver
braucht und zur Verſchleierung ſeiner
Machenſchaften viele der eingezahlten Be-
träge auf andere Konten gebucht. Als die
Bank den Kunden Bankauszüge zuſchickte und
die Anerkenntniſſe forderte, ſtellten ſich die
Unregelmäßigkeiten heraus. Dörge gab die
Verfehlungen zu und wurde ſofort entlaſſen.
Statt ihm nun aber keine Gelegenheit zu
geben, wieder mit Geld in Berührung zu
kommen, ließ es der Vater, der Rendant
der Abbenroder Spar- und Darlehnskaſſe
war, zu, daß der Sohn ihm bei den Arbeiten
mit half. Bei einer Nachprüfung im Sommer
1931 ſtellte ſich dann heraus, daß der Sohn
auch hier einen Betrag von 8500 RM. ver-
untreut und mit dem Geld ſpekuliert hatte.
Der Vater hat ſich zwar für die Deckung der
Schuld verbürgt, iſt dadurch aber ein armer
Mann geworden.

Mit Rückſicht auf die gemeine Handlungs-
weiſe des Sohnes beantragte der Staatsan-
walt 1 Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete
wegen Untreue, Unterſchlagung und Ur-
kundenfälſchung auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis. Nach Verbüßung von neun
Monaten ſoll Strafausſetzung erwogen wer-
den. Der gegen den Angeklagten ergangene
Haftbefehl wurde aufrechterhalten.

Keine Beſtätigung des kommuniſtiſchen
Htadtraks.

Leopoldshall. Der Wahl des mit Hilfe
der Sozialdemokraten zum Stadtrat gewähl-
den Kommuniſten Franz Grindmann hat die
anhaltiſche Regigrung, wie das nicht anders
zu erwarten wär, die Beſtätigung verſagt.
Jn der Begründung heißt es, daß er durch
ſeine Perſon und die Zugehörigkeit zur
KPD. nicht die Gewähr für eineordnungsmäßige Durchführung
ſeines Amtes biete.

Die Hausfrau weißt die Küche.

Giersleben. Mit dem Vorſatz, ihren Gat-
zu überraſchen, machte ſich eine junge

Ehefrau dabei, die Küchendecke ſelbſt zu
weißen. Jm Stall war Schlämmkreide. Des
Schwagers „Weißbürſte“ hing auch da alſo,
Die Schlämmkreide wurde in den Aufwaſch-
eimer eingerührt und los ging's. Aber
plötzlich wurde die Kreide breiig, und der
Pinſel blieb an der Decke kleben, beim Ab-
reißen kam ein großes Stück Putz mit, das
fiel in den Eimer und ging nicht unter.
Die eifrige Hausfrau hatte Gips ſtatt
Schlämmkreide eingerührt und der war in-
zwiſchen hart geworden.

ten

Ballenſtedt. Goldenes Meiſter-
fubiläum.) Am 1. Auguſt konnte Satt-
lermeiſter Wilhelm Lehmann, Grüneſtraße,
auf ſein 50jähriges Meiſterjubiläum zurück-
blicken.

Urſel geſtattete nicht. Aber ſie konnte nicht
nein ſagen. Oh Gott nein ſagen, das war
auch zu ſchwer und wollte gelernt ſein! Ste
ließ ſich von Fritz Bumke in den dünnen Som-
mermantel helfen. Er war ſehr aufmerkſam!
Er war auch ſehr geſchickt und tat, als habe er
das kleine Loch im Aermel nicht geſehen, in das
ſie ſich beinahe verwickelte.

Sie hingegen benahm ſich wie im Traum.
Jhre Gedanken waren davongeſtoben in aue
vier Winde kein einziger hatte ihr die Treue
gehalten. Sie war ſo willenlos vor ſeinen
freundlichen Worten. Die hatten etwas Sanf-
tes und doch Feſtes. ſo da Herrgott,
wie ſollte man da widerſprechen?
Es war übrigens ſchön, dieſes Feſte, Männ

liche man möchte ſich ſo hineinſchmiegen
in Urſel erwachte langſam-dämmernd ein ſelt-
ſames Geheimnis, ein keuſches und ſo merk
würdiges Sehnen. Das Mädel erſchrak ſelbſt
vor ſeinem Wunſch. Erſchrak bis zu dem klei-
nen, närriſchen und ſchnell pochenden Herzen!
Dieſem dummen Ding, das ſich doch auf ſeine
eigentliche Funktion beſinnen ſollte, anſtatt,
ſtatt Das Küken wußte nicht weiter. Es
verſchwamm wieder alles. Und die Umgebung
war ein Karuſſell, das ſich geſchwind um ſie
drehte. Ganz von ferne vernahm ſie die die
nernde Stimme des Caféhausbeſitzers: „Bitte
beehren Sie mich bald wieder“. Der Ober riß
in Anbetracht eines fürſtlichen Trinkgeldes die
Tür weit auf Draußen war gerade die
Sonne hinter einem Wolkenberag.

Sie drehte ſich um. Da kam ein unwilliger,
tollpatſchiger, jungenhafter Frühlingsſturm,
packte an und wehte ſie regelrecht an den
hinter ihr kommenden Fritze Bumke.

„Entſchuldigen Sie“, ſagte er. Und er konnte
doch garnichts dafür, ſtellte ſie gewiſſenhaft und
ehrlich feſt. Erſt nach ein paar Schritten merkte
das Küken entſetzt, daß er von dieſem Zuſam-
menprall ihren Arm in dem ſeinen behalten,
daß er ſie untergefaßt hatte! Wo blieben da
die Vorſätze!?

Sie entwand fich ihm.
„Bitte“, ſagte ſie böſe, „das geht nicht.“

Deſſan. m g. n eDur u es rm ngsgegert Werwaltung der Ausgaben des
Staates für die Zeit vom 1. Juli 1932 bis
zum 31. Oktober 1932 hat das Anhaltiſche
Staatsminiſterium beſtimmt, daß von den
Anſätzen des Haushaltsvoranſchlags für das
Rechnungsjahr 1932 bis zum 31. Oktober 1932
grundfätzlich nur ſechs Zwölftel ſtatt ſieben
Zwölftel des Jahresbetrages verwendet wer
den. Es ſoll ſomit bis zum 31. Oktober 1982
bereits ein Zwölftel der Anſätze des Haus-
haltsvoranſchlags (vornehmlich beim Sach
aufwand) eingeſpart werden.

Darüber hinaus mußten die Ausgaben
weiter eingeſchränkt werden, weil der Rück
gang aller Einnahmen des Staates und die
erhöhten Ausgaben zur Linderung der
Arbeitsloſigkeit alle Ausgabenſenkungen, wo
ſie noch möglich erſcheinen, gebieteriſch
fordern.

Durch eine allgemeine Be ſchränkung
des Sachaufwandes und der frei-willigen Leiſtungen des Staates,
durch die Senkung der Aufwandsentſchädi-
gungen der Landtagsabgeordneten, durch die
Herabſetzung der Miniſtergehälter, durch die
Einziehung unbeſetzter Hilfslehrerſtellen und
Kürzung des Stockes für Stellvertretungen
beim Schulweſen, durch die Aufhebung des
nur noch ſehr ſchwach beſchickten Kinderheims
Kühnau und durch ſehr ſtarke Kürzung beim

317000 m. Einſparungen beim anhaltiſchen Stagk.

Bauaufwand find insgeſammt rund 317 000
RM. eingeſpart worden, die ſich wie folgt auf
die Sondexhaushalte verteilen:

Landtag 12500 RM., Allgemeine Staats
verwaltung 12 700 RM., Juſtizverwaltung
60 600 RM., Jnneres 37 400 RM., chul
weſen 66 500 RM., Finanzverwaltung 14 300
RM., Bauaufwand 100 000 RM., Schloß und
Gartenverwaltung Oranienbaum und
Luiſium 13 000 RM.

ei den vorſtehend aufgeführten Einſpa-
rungen ſind die Erſparniſſe, die infolge der
Verwaltungsreform erzielt werden können,
noch nicht berückſichtigt worden. Dieſe Er-
ſparniſſe werden ſich erſt nach endaültiger
Durchführung der Reform feſtſtellen laſſen.

Alle Ausgaben, die mit den zur Verfügung
geſtellten Mitteln nicht beſtritten werden
können, müſſen unterbleiben.
Mit Nachbewilligungen iſt auf keinen Fall

zu rechnen.

Das Staatsminiſterium hat zu allen verank-
wortlichen Stellen das Vertrauen, daß ſie bei
Kenntnis der Notlage des Staates ſich be-
mühen werden, dem rechtzeitigen Eingang
aller Einnahmen die größte Aufmerkſamkeit
zu widmen und mit allen Kräften zu ver-
ſuchen, trotz der aufs äußerſte gedroſſelten
Ausgabemittel durch wirtſchaftliche Geſchäfts-
führung die ihnen anvertraute Verwaltung
in beſtmöglicher Weiſe durchzuhalten.

Jlmenau. Wie ſchon mitgeteilt, ereignete
ſich in der Nacht zum Montag gegen 1 Uhr
in der hieſigen Fabrik von Gotthold Köchert
und Söhne, Oehrenſtöcker Straße, ein ſchwe-
res Exploſionsunglück. Der zurzeit ſtel-
lungsloſe Ingenieur Kohlheyer, der mit
einem Kühlſchrank eigener Erfindung experi-
mentierte, benutzte zu ſeinen Verſuchen den
billigen Nachtſtrom zum Heizen. Plötzlich
explodierte eine Stahlflaſche, in der ſich die
chemiſchen Vorgänge mit Hilfe von Am-
moniakgaſen abſpielten, und die elektriſch an
geheizt war. Dabei wurde dem experimen-
tierenden Ingenieur die obere Schädelpartie
vollkommen abgeriſſen, ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Die Frau Hohlheyers,
die den Verſuchen ihres Mannes beiwohnte

erlitt durch die ausſtrömenden Giftgaſe eine
ſchwere Gasvergiftung. Sie wurde ſofort in
das Jlmenauer Krankenhaus eingeliefert,
nachdem es unter großen Schwierigkeiten ge-
lungen war, ſie aus dem mit Gaſen erfüllten
Raum herauszuholen Ihr Zuſtand iſt bedenk-
lich. Jngenieur Kohlheyer, der früher in
einer Eisſchrankfabrik beſchäftigt war, hielt
ſich ſeit ſeiner Stellungsloſigkeit in Jlmenau
bei ſeinen Schwiegereltern auf. Er ſetzte
hier die Verſuche mit ſeinen eigenen Er-
findungen fort, wobei ihn nun der Tod er-
eilte.

Beiderſee. (Herrenloſes Auto.) Auf
der Kreischauſſee zwiſchen Morl und Beider-
ſee wurde ein herrenloſes Perſonenauto auf
gefunden, das anſcheinend von unberechtigten
Benutzern ſtehen gelaſſen wurde. Ob es ſich
um einen Diebſtahl oder lediglich um eine
Schwarzfahrt handelt, konnte noch nicht er
mittelt werden. Der Wagen iſt dem Beſitzer
wieder übergeben worden

Dölaun. (Eine erhebliche Steige-
rung der Zahl der Wohlfahrts-
empfänger) iſt trotz des Beginns der
Erntearbeit hier zu verzeichnen. Während
am 1. April rund 230 Hauptunterſtützungs
empfänger und 280 Angehörige unterſtützt
werden mußten, ſtieg die Zahl bis 31. Juli
auf 310 Hauptunterſtützungsempfänger mit

420 Angehörigen. Gezahlt wurden im Juli
M

Herrgott, wenn dieſes kleine, liebe Lächeln
nicht hinter ſeinen warmen braunen Augen
wäre! Sie ſah weiter nichts, als nur ſeine
Augen. Merkwürdig das.

„Wie laufen wir nun?“ fragte er.
Sie wies ſtumm die Straße entlang. Dann

ſchlug ſie einen regelrechten, undamenhaften
Sturmſchritt an. Sie hoffte, daß er nicht mit-
käme. Aber er hielt ſich tapfer an ihrer Seite.
Und außerdem ſchien ihm das noch Spaß zu
machen! Entſetzlich er freute ſich auch noch!
Dabei wäre es dem Küken garnicht einmal
recht geweſen, wenn er ſie tatſächlich allein ge
laſſen hätte! Ein komiſches Miſchmaſch und
Durcheinander in ihrem Herzen! Sollte ſich da
erſt mal jemand herausfinden!

Als ſie in die Dachauer Straße einbogen, be
gegnete ihnen die Milchfrau. Urſel Schünen
ſtockte der Atem. Die Milchfrau! Eine beſſere
Bezirkszeitung, ſagte die Mutter. Etwas Wah
res mochte wohl daran ſein, denn die Frau
wußte immer, was Schulzes im erſten Stock
und Meinhardts im dritten Stock zu Mittag
aßen. Das Küken grüßte. Fritz Bumke zog
den Hut, peinlich dokumentierend, daß er zu
ihr gehörte, Und die Milchfrau lächelte Herr-
gott lächelten denn heute alle Menſchen? Und
warum lächelte ſie? So, ſo, Urſel Schünen
hatte jetzt auch einen!! Die neueſte Senſationl!
Entſetzlich! Warum ließ ſie nur dieſen
dieſen Fritz Bumke neben ſich herlaufen!?
Plötzlich wandte ſie ſich ihrem Begleiter zu. Sie
wußte ſelbſt nicht, woher ſie den Mut dazu
nahm. Es war wohl eine Verzweiflungstat.

v z M ü

„Jch muß jetzt allein weitergehen! Guten
Abend!“

„Und bitte, wann darf man Sie wiederfe-
hen

Seine Stimme war warm und bittend. Urſel
konnte nicht nein ſagen, konnte nicht abſchlagen

da drehte ſie ſich lieber wortlos um und
ſtürmte davon.

Als ſie nach einer Weile zurückſchaute ſie
konnte es nicht laſſen da ſah ſie gerade, wie
er ſich umgewandt hatte und die Achſeln zuckte.

Zu dem Erxploſionsunglück des Erfinders Kohlheyer.
rund 13 500 RM. Es iſt zu erwarten,
der Freiwillige Arbeitsdienſt, der auch
Saalkreis in Kürze einſetzt, etwas
laſtung bringt.

Nachbarſtadt Halle.
Schwediſche Lützen-Fahrer

beſuchen auch die Luther- Univerſität.

Jm Evangeliſchen Kirchenamt tagte geſtern
der monatliche Konvent der halliſchen
Pfarrer. Sup. Hell wig begrüßte zunächſt
den neuen Strafanſtaltsgeiſtlichen, Pfarrer
Ebelt, der als Nachfolger für den in den
Ruheſtand getretenen Pf. Niewerth an
das hieſige Gefängnis beruſen worden iſt,
außerdem Lic. Sander, den neuen Hilfs-
prediger an der Marktkirche. Dann wurden
Einzelheiten von der großen Lützenfeier am
6. November mitgeteilt. U. a. wird allein
mit 1200 ſchwediſchen Gäſten gerechnet, die
in Sonderzügen über Berlin und Wittenberg

daß
im

Ent-

nach Lützen kommen und von dort über
Weißenfels, Leipzig, Breitenfeld uſw. nach
Hauſe zurückkehren. Ein Teil der Gäſte
wird vorausſichtlich auch nach Halle kommen,
wo am Abend des 6. November eine kirchen
muſikaliſche Aufführung geboten werden ſoll.
Man rechnet damit, daß gerade die ſchwedi-
ſche Hochſchul- und Schuljugend, die in einem
eigenen Sonderzug ſahren ſoll, ſich in Halle
aufhalten wird, um hieſige Sehenswürdig
keiten zu beſichtigen.

mm

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſiädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 1. Auguſt, für

50 Kilogranim Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 64,niedrigſter Preis 44. häufigſter Preis 61 Reichsmark;
Bullen 62 54. 60; Külhe 61, 42., 54; Färſen 65. 61, 63
Jungrinder 56. 51, 556; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 72, 65, 70; Saugkälber (do.) 65, 60, 64:
Lämmer. Maſthammel (do.) 75, 72, 72; Schafe (do.)

So waren eben die Männer! Wahrſcheinlich

65, 60, 60; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge
64. 57. 62. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

hatte dieſer Fritz Bumke ſich eine Wochenend-
braut geſucht (wie ſich das ſchon anhörte, Wo-
chenendbraut!). Nun, da ſie nicht wollte, zuckte
er die Achſeln wie: Na dann nicht, ſo wird es
eben eine andere ſein. Eigentlich eine Ge-
meinheit! Und zum Heulen! Er war ſonſt
ſo ſo na eben nett!

c

Die Wohnung der Familie Schünen lag im
zweiten Stock einer Berliner Mietskaſerne, die
ſich durch abſolut nichts von den anderen tau-
ſend Steinbaukäſten der Umgebung unterſchied.
Urſel ſchloß die Tür auf und wandte ſich durch
den Korridor ſchreitend, direkt der Küche zu,
ohne vorher abzulegen. Jhr Vater ſchien auch
ſoeben erſt gekommen zu ſein. Er ſtand am
Herd, neben der Mutter und zündete ſich mit
Behagen ſeine kurze Pfeife an. Das tat er
immer als ſeine erſte Beſchäftigung zu Hauſe.
Das Küken hatte inzwiſchen einen Entſchluß
gefaßt. Er war ein bißchen irrſinnig. Nach
der Begrüßung ſtellte ſie die Mappe nnachtſam
auf den Küchenſtuhl und platzte heraus:

„Montag gehe ich nicht mehr ins Geſchäft.
Nein, ausgeſchloſſen, ich gehe nicht mehr.“

Das war nämlich ein Ausweg. Die einzige
Möglichkeit, nicht mehr mit dieſem Fritz
Bumke zuſammenzutreffen! Die einzige Mög-
lichkeit, einem Konflikt mit ſich ſelber auszu-
weichen! Abgeſehen davon, daß ſie nicht nein
ſagen konnte, wenn er bat ganz abgeſehen
davon, hatte ſie ſich ſchon bei dem Wunſche er-
tappt, noch einmal in ſeine Augen ſehen zu
dürfen. War das nicht der Anfang vom Ende?
War das nicht Das Küken ſah ſeine gan-
zen Vorſätze zum Teufel gehen. Und das, das
durfte auf keinen Fall geſchehen! Was ſie nun
ihren merkwürdigen Entſchluß mitteilte, hatte
ſie nicht mit der Meinung der Eltern gerechnet.
Der Vater ſah ſie groß an, tat einen tiefen
Zug aus ſeiner Pfeife und blies den Rauch
von ſich.

„Mein Töchting iſt wohl ein bißchen überge-
ſchnappt?“

Urſel antwortete trotzig: „Jch gehe nicht.“

e

Erheblicher KarſtadtVerluſt.
Vorläufig keine Sanierungsvorſchläge,
Montagmittag fand die Bilanzſitzung der

Rudolf Karſtadt A.G. im Berliner Ber
waltungsgebäude ſtatt. Es wurde der Ab-
ſchluß für das am 31. Januar 1932 ab-
gelaufene Geſchäftsjahr durchberaten. Soweit
ſich überſehen läßt, wird man zwar infolge
der Sonderabſchreibungen, die auch diesmal

noch notwendig ſind, eeinen erheblichen Ver-
luſt ausweiſen, aber die Sanierungs-
vorſchläge den Aktionären noch
nicht unterbreiten, da die Kredit
verhältniſſe zur Zeit bei der Geſellſchaft ge
regelt ſind, ſo daß vorläufig noch mit dieſen
Vorſchlägen gewartet werden kann.

Die Bilanz dürfte im einzelnen durch Ver
minderung der Bankſchulden und auch der
Warenkreditoren eine

Beſſerung der Liquidität

aufweiſen. Die im Vorjahr mit 75 Mill. M.
ausgewieſenen Bankſchulden haben ſich urs
24,5 Mill. M. durch den Verkauf der Epa
Aktien verringert; außerdem fand eine Ent
laſtung um etwa 10 Mill. M. durch die
Aktienkonvertierung der Stamm- und Vor-
zugsaktien bei 51proz. Zuzahlung ſtatt. Außer
dem hat Karſtadt im Berichtsjahr einen Neu-
kredit von 15 bis 20 Mill. M., von dem aller
dings nur 15 Mill. M. ausgenutzt wurden,
erhalten. Das Warenlager ſoll ſich ab
ultimo 1931 von 74 Mill. M. im Vorjahr um
etwa 20 Mill. M. verringert haben. Ent-
ſprechend ſollen die Warenkreditoren, die im
Vorjahr mit 32,6 Mill. M. auf 10 Mill. M.
in der diesmaligen Bilanz zurückgegangen
ſein. Der Saldo der Bankguthaben und
Schulden wird alſo gegenüber den Vorjahrs-
gern diesmal wahrſcheinlich etwas beſſer
ein.

Das reine Betriebsergebnis des ab-
gelaufenen Geſchäftsjahres ſoll ungefähr dem
normalen Abſchreibungsbedarf, der in den
letzten beiden Jahren etwa 5 Mill. M. be-
trug, entſprochen haben. Der in der erſten
Hälfte des Berichtsjahres über die normalen
Abſchreibungen hinaus erzielte Ueberſchuß
dürfte durch die Entwicklung der zweiten
Jahreshälfte, die allgemeine Rückgänge
brachte, kompenſiert worden ſein. Die dies-
malige Verluſtziffer wird alo beſtimmt durch
die Höhe der Sonderabſchreibungen, die noch
vorgenommen werden müſſen. Man hat zwar
im Vorjahr ſchon Sonderabſchreibungen von
25M ill. M. vorgenommen, es hat ſich aber
gezeigt, daß entſprechend der allgemeinen
Entwicklung bei den Neubauten insbeſondere
für das Warenhaus am Hermannplatz und
Verwaltungsgebäude noch eine entſprechende
Herabſetzung des Bilanzwertes erfolgen muß,
da man im Vorjahre dieſe Bauten weniger
berückſichtigt hat im Hinblick auf den damals
niedrigen Bilanzwert, der ſchon mehrere
Jahre im Betriebe befindlichen anderen
Warenhäuſer.

Der im Vorjahr ausgewieſene Verluſt
von 21,28 Mill. M. konnte aus der Reſerve
gedeckt werden, die ſich auf 0,23 Mill. M. ver
ringerte. Für die diesmalige Verluſtaus-
buchung ſtehen alſo neben dem kleinen
Reſervereſt nur noch die 10 Mill. M. Buch
gewinn aus der Aktienkonvertierung zur Ver
fügung.

Mühlbeck. (Gewitterſturm.) Jn der
Mitternachtsſtunde vom Sonntag zum Mon-
tag wütete hier und in der Umgebung ein
gewaltiger Gewitterſturm, der im benachbar-
ten Friedersdorf verſchiedene Dächer teil-
weiſe abdeckte. Zum Glück waren die Nieder-
ſchläge nur gering, ſo daß eine Verzögerung
der Ernte nicht eintreten wird.

Der Alte muſterte ſie mit zuſammengekniffe-
nen Augen:
„Paß mal auf Mädel, um ein bißchen Aerger
ſchmeißt man die Flinte nicht ins Korn. Du
wirſt in deinem Leben noch viel mehr Aerger
durchzumachen haben.“

Er nahm den Ausbruch ſeiner Tochter nicht
weiter für ernſt, meinte, daß irgendeine Dumm-
heit dahinterſteckte und verließ ohne die gering
ſten Sorgen die Küche. Das würde ſich ſchon
verſchlafen. Die Mutter ſah tiefer.

„Was iſt denn Urſel? Willſt du mir nicht er
zählen
Ach ſo, das mußte ſie ja! Unmöglich konnte
ſie aber ſagen, daß ſie mit einem fremden
Herrn zuſammen in einer Konditorei geſeſſen

Weiß Gott, eine blaſſe Unmögkich-
eit!
„Ach, weiter gar nichts“, erklärte ſie deshalb

und ſchüttelte wie zur Beſtätigung den Kopf.
„Sei lieb, laß mich nicht mehr ins Büro gehen.
Verſtehe mich doch einmal ich mag nicht!“

Die Mutter ſchüttelte den Kopf. Ueber Sonn
tag würde ſich alles wieder geben. Wenn eini
germaßen gutes Wetter war, könnte man viel-
leicht nach Wannſee fahren. Hier würde auch
Urſel ihren Aerger vergeſſen.

Das Küken aber nahm ſich felſenfeſt vor, mit
jenem Fritz Bumke nie und auf keinen Fall
mehr zu ſammenzutreffen.

II

Man hatte ſchon viele Briefe im Leben ge
ſchrieben und noch unzählig mehr diktiert. Die-
ſes Schreiben aber ein Dutzend oder mehr
Briefbogen türmten ſich bereits zerknüllt im
Papierkorb. Es war auch zu verrückt! Warum
mußte er, Kommerzienrat Paul Burger,
warum mußte er gerade heute an ſeine frühere
Frau ſchreiben wollen? Warum?

(Fortſetzung folgt.)

Jmmer praktiſch.,
„Warum habt Jhr denn ein ſo hohes Stühl

chen für Euer Baby gewählt?“ „Damit wir
es beſſer hören können, wenn es rausfällt
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der Anbau von Getreide

in Preußen.
Die Veränderungen bei der diesjährigen

Anbauflächenerhebung zeigen nach Mitteilung
des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes
deutlich, daß die betriebs wirtſchaftliche Ein-

ellung der Landwirte u. a. bedingt war
urch die Kontingentierungsmaßnahmen auf

dem Gebiete des Zuckerrübenbaues, die Sta-
biliſierung der Preiſe auf dem Markte für
Brotgetreide, die Preisſchwankungen für
Braugerſte und Hafer. Danach ſind im Frei-
ſtaat Preußen gegenüber 1931: 59 800 ha
mehr Winterweizen (plus 5,4 Proz.),
rund 12000 ha mehr Sommerweizen
(plus 6,3 Proz.), rund 59 000 ha mehr Win-
terroggen (plus 1,8 Proz.), rund 14000
Hektar mehr Wintergerſte (plus 8,7
Prozent), dagegen rund 3000 ha weniger
Sommerroggen 7,4 Proz.), rund 42 500
Hektar weniger Sommergerſte 6,2 Proz.)
und rund 57000 ba Hafer 2,5 Proz.) an
gebaut worden.

Der Zuckerrübenanbau iſt um rund 89000
Hektar 30,6 Proz.) eingeſchränkt worden.
Die Futterrübenflächen wurden hingegen um
rund 28000 ba erweitert (plus 6,9 Proz.

Der Gemüſeban in feldmäßiger Beſtellung
und in Erwerbsgartenbetrieben weiſt eine
Zunahme um rund 7000 ha (plus 9,2 Proz.)
auf.

Von den Futterpflanzen ſind an Klee rund
11 000 ba (plus 1,1 Proz.), an Luzerne rund
6000 ha (plus. 5,5 mehr angebaut wor
den als im Vorjahre.

Goldzugang bei der Reichsbank.
Die Entwicklung des Reichsbankſtatus in

der letzten Juliwoche war nicht ungünſtig.
Erſtmalig nach längerer Zeit iſt wieder eine
Zunahme des Goldbeſtandes um 12 Mill. RM.
zu verzeichnen, der ein Rückgang des Deviſen-
beſtandes um nur 10 Mill. RM. gegenüber-
ſtand. Die Kreditbeanſpruchung hält ſich mit
einer Zunahme von 350 Mill. RM. in mäßi-
gen Grenzen. Der Notenumlauf hat ſich um
225 Mill. RM. erhöht. Außerdem ſind
115 Mill. RM. Scheidemünzen wieder in den
Verkehr gefloſſen. Die Giroguthaben zeigen
infolge der Einzahlungen privater Stellen
die übliche Zunahme um 21 Mill. RM. Die
Notendeckung ſtellt ſich auf 22,5 (24) Mill. RM.

garſtadts Amerika-Verhandlungen.

Der Karſtadt Konzern wird mit den
amerikaniſchen Jnhabern der Karſtadt-
Dollar-BVonds Fühlung nehmen, um feſt-
zuſtellen, inwieweit die Amerikaner bereit
ſind, an einer Sanierung der Rudolf Karſtadt
A.G. mitzuwirken. Die Verhandlungen in
Amerika wird der Neuyorker Vertreter der
Commerz- und Privatbank, die dem Karſtadt
Konzern naheſteht, Konrad v. Jlberg, führen.
Da Sanierungsvorſchläge erſt gemacht werden
können, wenn mit den Dollar-Bonds-Gläubi
gern eine Einigung erzielt iſt, wird die Re
konſtruktion des Karſtadt Konzerns noch
einige Monate auf ſich warten laſſen. Jn-
zwiſchen hat die Geſellſchaft von der Akzept-
bankeinen Kredit von 25 Mill. M. er
halten, um ihre Verpflichtungen gegenüber
ihren Lieferanten einhalten zu können.

Metallpreiſe in Berlin vom 2. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolhytkupfer wire bars 46.00
Orig.-Hüttenaluminium 98--99- Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
98 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 34—36, Feinſilber für 1 ka fein 37.,75--41,00.

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 2. Aug: 68.25.

vom 2. Ang.

Kheiniſche Braunkohle.
Die GV. der Rheiniſchen A.G. für Braun

kohlenbergbau und Brikettfabrikation, Köln,
genehmigte den Abſchluß. Aus dem Rein-
gewinn von 8,13 Mill. RM. werden wieder
10 Proz. Dividende verteilt; 0,73 Mill. RM.
werden vorgetragen. Ferner wurde beſchloſ-
ſen, 8,10 Mill. RM. eigene Aktien, die aus
einer im Jahre 1922 erfolgten Kapital-
erhöhung ſtammen, einzuziehen. Aus dem
Aufſichtsrat iſt Bankier Dr. h. c. Max War-
burg, Hamburg, ausgeſchieden. Neugewählt
wurden Generaldirektor Friedrich Flick, Ber-
lin, Bankier Waldemar Freiherr von Oppen-
heim, Köln, und Bankier Alfred Panofeky
(Jacquier Securius, Berlin).

Zur Geſchäftslage führte der Aufſichtsrats
vorſitzende, Dr. Silverberg, aus, daß die
Erträgniſſe in den erſten Monaten des neuen
Jahres verhältnismäßig befriedigend ſeien.
Es ſei zu beklagen, daß durch die Notverord-
nungen, unter denen die geſamte Wirtſchaft
ſchwer leide, erhebliche und ſtörende Eingriffe
nicht nur in Löhne und Gehälter, ſondern
auch in die Verkaufspreiſe und noch mehr in
die Grundlagen des Geſchäfts, in die Abſatz
organiſation der Geſellſchaft und ihre Ver-
trags verhältniſſe erfolgt ſeien, die ſeit 30 Jah-
ren in mühſamer Arbeit aufgebaut worden
waren. Die Eingriffe in die Wirtſchaft hät-
ten eine Rechtsunſicherheit auf wirtſchaft-
lichem und vertraglichem Gebiet verurſacht,
die nur ſchwer überwunden werden könnte.
Das Vertrauen könne nur dann wieder her-
geſtellt werden und die Arbeitsloſigkeit würde
erſt dann eine Linderung erfahren, wenn in
dieſer Hinſicht Erleichterungen vorgenommen
würden. Die Schwierigkeiten erhöhten ſich für
die Geſellſchaft durch die Ausfuhrbeſchrän-
kungen nach Ländern, mit denen die Rheiniſche
Braunkohlen A.-G. jahrzehntelang geſchäft-
liche Beziehungen unterhielt.

Berlin, 2. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Geld Brief Geld BriefJuli 18,25 18.00 Jan. 20,75 19,75Aug. 18,50 18,25 Febr. 21 00 20,00
Sept. 19,00 18.50 März 21,00 20.25
Okt. 19,75 18 75 April 21,50 20.50
Nov. 20,25 19.00 Mai 21,50 20.50
Dez. 20,50 19.50 Juni 21,50 21,00

Biehmärkte.
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Aug.

Auftrieb: 529 Rinder, u. zwar 10 Ochſen, 170 Bullen,
276 Kühe, 73 Färſen. ferner 11 Freſſer. 802 Kälber,
299 Schafe, 2646 Schweine. Zum Schlachthof direkt
54 Rinder, 19 Kälber, 875 Schafe. 153 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. 3. Kl. 28--30. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 29 32, 2. Kl. 25--28. 3. 20--24. 4.
Kühe: 1. Kl 27--29, 2. 23--26, 3. 18--22, 4. 1217.
Färſen: 1. 30--34. 2. 268-29, 3. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 38--45, 3. 30-37, 4. 20--29.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 32--34, 3 28--31, 4. 24--27.

Schweine: 1. Kl. 48--50, 2. 4749, 3. 45--48.
4. Kl. 42--46. 5. Kl. 39--43, Sauen 40 42. Geſchäfts
5.

gang in allen Gattungen mittelmäßig. Ueberſtand
8 Rinder, 29 Schafe.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Aug
Auftrieb: 985 Rinder (davon 242 Ochſen. 306 Bullen,
438 Kühe und Färſen), 1780 Kälber, 3764 Schafe,
7503 Schweine. Zum Schlachthof direkt 86 Kühe u
Färſen. 208 Auslandsrinder. 8 Kälber. 75 Auslands-
kälber, 243 Schafe, 1641 Schweine, Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 2. Kl. 33--36, 3. Kl. 28—32, 4. Kl. 24-—26.
Bullen: i. Kl. 30--33, 2. 29--31, 3. 26-27, 4. 23--25.
Kühe: 1. Kl. 25-27, 2. 22-24, 3. 16--20, 4. 11--15.
Färſen. 1. Kl. 35., 2. 32--34, 3. 25--29. Freſſer: 18--25.
Kälber: 1. Kl. 2. 43--650, Kl. 3. 35 46, 4. 23--33.
Schafe: 1. 399 40, 2. Kl. 36-38, 3. 30--32, 4. 32 35
5. 23--30. Schweine: 1. 45--48, 2. 47--48, 3. 47 48.
4. Kl. 44 46, 5. Kl. 40-43, Sauen 4143. Maxit-
verlauf: Rinder mittel,
Schweine ruhig.

Kälber glatt; Schaſe glatt.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 2. Aug

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 14,78 14,82
100holl. Guld. 169,68 169 97190 italien. Lire 21,42 21 46
100 franz. Frks. 16.48 16,62 190 ſpan. Peſet. 83 92 38.98
100 ſchweiz. Fr. 81,89 82 05] argentin. Peſr 0,913 0,917
100 Belga 58,36 58 481 100 änniſche M. 6,844 6,866
100 tſchech. Kr. 12,46512,486] 100 bulgar. Leva 8,9587] 3,06
100 ſchwed. Kr. 75.87 76,0311 apan. Ven 1,149 1,161
100 norweg. Kr 73,96 74, 121 braſil. Milrs. 0,825 0,327
100 dän. Kron. 79,657 79,78] 100 jugſl. Dinar 6,693 6.,707
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05100 portug. Esc. 13,49 13,51
100ung. Pengö li00 Danz. Guld 8197) 82.18

Verſchärfter Auftragsrückgang der Solinger

Induſtrie.
In der Solinger Eiſen und Stahlwaren-

induſtrie iſt im Juli eine weitere Ver-
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage ein-
getreten. Jn der Schneidwareninduſtrie
mußten neue Arbeitszeitverkürzungen und
Entlaſſungen vorgenommen werden. Der
Auftragseingang hat nach Einzelmitteilungen
gegenüber dem Juni dieſes Jahres um ein
Drittel und gegenüber dem Juli 1931 um
rund 50 Proz. abgenommen. Zu der Zurück-
haltung der Abnehmer trägt namentlich die
Ungeklärtheit der allgemeinen politiſchen
Lage bei. Jm Exportgeſchäft wirkte ſich in
erſter Linie die weitere Verſchleppung der
Deviſenbeſtimmungen und der Kontingen-
tierungen ungünſtig aus. Beſonders wird
über eine rigoroſe Handhabung der Kontin-
gentsbeſtimmungen in der Tſchechoſlowakei
geklagt. Die Preis verhältniſſe und die
Zahlungsweiſe, beſonders die der Jnlands-
kunöſchaft, gibt immer wieder Anlaß zu
Klagen.

Portland-Zementfabrik Rudelsburg A.-G.
Die Geſellſchaft, deren Aktienmehrheit im
Beſitz des Norddeutſchen Cementverbandes
iſt, legt ihren Geſchäftsbericht für 1931 vor.
Der Betriebsgewinn ſtellt ſich auf 107 539
(i. V. 171 179) M., während Handlungs
unkoſten 73 755 (78 639) M. und Steuern
29 710 (64 712) M. erforderten. Es ergibt ſich
alſo ein Reingewinn von 16362 (44 287) M.,
der vorgetragen werden ſoll (i. V. 4 Proz.
Dividende). Dem Werkerneuerungskonto ſind
vorweg 50000 M. zugewieſen worden.
Der Kalkabſatz erreichte nur 62 Proz. der
Vorjahrsmenge. Der Verſand von Mauer
ſteinen konnte dagegen ungefähr auf der Höhe
des Vorjahres gehalten werden. Die Bilanz
verzeichnet (in Mill. M.): Beteiligungen und
Foxderungen 1,05 (0,98), Bankguthaben 0,10
(0,11), Vorräte 0,05 (0,07); andererſeits Schul
den und Rücklagen 0,37 (0,29). Die geſetzliche
Reſerve iſt mit 80 000 M. und das Aktien
kapital mit 800 000 M. unverändert.

Aus amklichen Mitteilungen.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen der offenen Handelsgeſellſchaft Körner
K Niemann in Halle a. S. wird der Schluß-
termin vom 11. Auguſt auf den 12. Aug. 1932,
10 Uhr, verlegt.

Verſteigert wird am 10. Auguſt 1932, vorm.
10 Uhr, im Amtsgericht, Halle a. S., Preußen-
ring 13, Zimmer 163 im Wege der Zwangs-
vollftreckung das Wohnhaus Harz 15 (Eigt.
Gaſtwirt Wilhelm Kaiſer in Halle a. S.).

Die Viehverkaufsvereinigung Salzwedel
macht zuf ihre am Montag, dem
8. Auguſt d. J. in Salzwedel ſtattfindende
Zucht- und Nutzviehverſteigerung auf-
merkſam.

Berlin, 3. Aug. Elektrolytiupfer 47.25.

g n
Mittwoch, den 5. Nugulſt 7952

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 2. Auguſt. An den Grund-
lagen des Produktenmarktes hat ſich kaum
etwas verändert. Das Offertenmaterial in
Neuweizen bleibt mäßig, findet aber auch bei
Mühlen und Handel nur zögernd Aufnahme,
da der Mehlabſatz ſchleppend bleibt und auch
das Exportgeſchäft keine Belebung erfahren
hat. Die Preiſe waren im Prompt- und
Lieferungsgeſchäft faſt völlig unverändert.
Etwas beſſere Beachtung fand heute Roggen,
anſcheinend im Zuſammenhang mit den Er-
örterungen in der Preſſe über eventuelle
Regierungsmaßnahmen am Roggenmarkte
zwecks Vermeidung ſtärkerer Preisrückgänge.
Das erſthändige Angebot iſt recht ſpärlich und
wird zu 1 M. höheren Preiſen ziemlich glatt
aufgenommen. Der Roggenexport leidet aller-
dings unter der ſtarken Konkurrenz des pol-
niſchen Angebots. Am Roggenlieferungs-
markte traten Preisbeſſerungen bis zu 1274 M.
ein. Das Mehlgeſchäft zur Herbſtlieferung
kommt immer noch nicht regelmäßig in Gang,
in Lokoware werden Weizen- und Roggen-
mehle zu ſtetigen Preiſen für den laufenden
Bedarf gekauft. Hafer lag bei knappem
Jnlandsangebot eher etwas ſtetiger, Gerſte
weiter ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 2. Aug
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 219 221 Futtererbſen 14.00 15,50
Roggen. märt. 159 161 Peluſchken 16.,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00 17,00
IJnduſtriegerſte 159--171 Wicken 17.00 19,00
Hafer märk. 164 169 Lupinen. blau 11,00 12,00
Weizenmehi 28.75--33,50 Lupinen, gelb 16,00 17.00

Seradella, neu
10,20--10.40

Roggenmeh!
70 Proz. 23,50--25,75 Leinkuchen

Weizenkleie 11.50--11,80 Erdnußkuchen 11.20 11,30
Roggenkleie 10.,25--10.50 Trockenſchnitze! 9,40 9,60
Vift.-Erbſen 17.00 23.,00 Soja-Schrot 10,80 10,40
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. Weizenſtroh

dngl. Haferſtroh Gerſtenſtroh
0,65--0,75, Roggenlangſtroh 0,90--1,10, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,65 0,75, dgl. Weizenſtroh
Häckſel 1,50--1,86, handelsübl. Heu. altes gutes
Heu. altes 2,10--2,60, do. neues 1,60 1.90, Luzerne
loſe 1,90- 2.30, Timothy 2,00 2.40. Kleeheu, loſe 2,00
bis 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 30. Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 222--226, do. 75 kg 232-234. do.
77-78 kg 234--236; Roggen, hieſ., 73 kg 170 178;
Sommergerſte (Brauware) Futter- und Jnduſtrie
Gerſte 170--176, Wintergerſte 153--160. Hafer, inld.
158-- 168; Mais, Plata 194--200. do. Donau 185 190,
do. cinquantin 200--208. Viktoria- Erbſen 160 180.

Magdeburg, 2. Aug. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sact und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32.,70,
Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 2. Aug. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldAuguſt 6,00 5,90 November 6,35 6,25
September 6,05 5,95 Dezember 6.60 6.5
Oktober 6.20 6,10 Mai 7,10 6,9

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 3. 0,8804 Außig 3 0,04 04Trotha 3 8 o9 Dresden 3. 1.401- 03

Bernburg z. 088 06 Torgau 3.0,40 12Calbe, O. P. 3.1,41 o Wittenberg 2. 2.03 21m diepes 3. 40,45 06 Roßlau 3.-1, 24 18
Grizehne 3. 0,52 04 Aken 3.-1,52 18Havel Barby 3. 1, 14Brandenburg Magdeburg 3.,-40.98 10
Oberpegel 3.-2,02 01]Tanger-Unterpegel 3. -0.84 01 münde 3.2,06) 12
Rathenow Wittenberge 3 1,88 12
Oberpegel 3. 44 o Lenzen 2.2,27 16Unterpegel] 3.0.26 02 Dömitz 3. a 06

Havelbera 3. 1.79 07Darchav 2. 1. 37

Deufsche Asphalt

Inädustrie-ARtien do. Cont. GasDess. 86,62 86, 26
2.7 1 8. Accumulat.-Fabr.

Adler Porll.-Zem.
Anl.23 f. 1.12.32 Adlerhüitten Glas

6 do. für 2. 9. 35 79,00] Alexanderwerk
6 Dt. Reichsanl. 29 67,62 67,62 Alg. Kunstzijde U.
6Dt. Reichsanl. 27 62,266 DZAlllg. Elektr.-Ges.
5Dt. Reichssch. K“ DZAllsen Portfl.-Cem.
Voung- Anleihe 656,76 68,50] Ammendkf. Papier
6 Pr. Staatsanl.28 72,00 72,00] Anhalt. Kohlenw.

6 Dtsch. W ertbest.
120,751120,60 do. Erdöl-A.-G.

18,60] 12,00 do. Jute-Spinner.
29,00 29,62 do. Kabelwerke

44,00 4825 90,

Schachtba n
do. Spiegelglas. 27,00

S Daimler -Benz 13,7d1 13.871G1auziger Zucker

3 Keichsbanu- Paimler-Benz urn 5 Disch.-Atlant. Tel. 77,76) 78,62GlückaufGelsenk.Berliner Börse Sie 1150 Gebr. Goednart
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do. Bau- Cred. S39,001 do Bergqwerk S

Mühlenw nMannesmannröh. 32,50 39,7

S do. KappelMech Web. Lind. 2,00 1

Neckarwerke.
Niederl Kohlenw.

62,76Ludensch. Meta Sachsenwerk.
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Salzdetfurth Kali 158,60
Sangerhs. Masch.

Sarottij- Schokol.

78 ab Sauerbrev Masch.
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Schieß-Defries
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do. Spitzen Sdo. Tüllfabrik aVolkstedt. Porz. S

80,00 50,00 Vorwohler Portl.
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Feichen der Jell.

1,83 Mark für ein Schaf.
Jm „Roſtocker Anzeiger“ findet 37

folgende charakteriſtiſche Mitteilung: „Da
der Landwirt heute ſein Vieh nur mit Ver
luſt verkauft, iſt inzwiſchen auch jedem
Städter offenbar geworden. Heute aber
bringen wir einen Fall zur öffentlichen
Kenntnis, der dieſes traurige Kapitel be-
ſonders beleuchtet, wobei nicht nur der Land-
wirt, ſondern auch der Viehhändler hohen
Verluſt buchen mußte.

Jm Lande Ratzeburg verkaufte kürz-
lich ein Landwirt 55 gute Merino Merz-
Schafe im durchſchnittlichen Gewicht von
90 Pfd. je Schaf für 10 Mark, während das
gleiche Vieh im Jahre 1931 noch 20 Mark,
im Jahre 1930 25 Mark erbrachte. Der er-
zielte Preis von 11,11 Pf. je Pfund Lebend-
gewicht illuſtriert ſo recht den unerträglichen
Preisſturz und wie dem „nimmerſatten
Agrarier“ die Aufwendung an Arbeit und
Kapital „gelohnt“ wird.

Der Viehhändler verkaufte die
55 Schafe einige Zeit ſpäter frei Magdeburg
für 5 Mark je Schaf und zahlte noch je Stück
für Fracht Magdeburg 3,17 Mark, ſo daß er,
ſage und ſchreibe, je Schaf 1,83 Mark erhrelt!“

Selbſtmord des ehemaligen Miniſter-
präſidenten Schröder.

Der langjährige Miniſterpräſident von
Mecklenburg Strelitz, Landtagsabgeord-
neter P. Schröder, beging in ſeiner woh-
nung in Roſtock Selbſtmord. Schröder

gehörte der SPD. an.

Jagd auf Droſchkenfahrgäſte
in Berlin.

Um das Gebrauchsmuſterrecht eines
Ingenieurs,

Das Berliner Polizeipräſidium hat be-
kanntlich zur Kenntlichmachung der Fahr-
zeiten der Kraftdroſchken verſchiedene Zeichen,
wie Dreiecke, Kreiſe und Quadrate, einge-
führt. Nunmehr iſt ein Ingenieur aufge-
treten, der auf Grund einer patentlichen Ein-
tragung Benutzer von Kraftwagen, die eine
der polizeilichen Kennzeichnungen tragen,
wegen Verletzung der Gebrauchsmuſterbe-
ſtimmung anhält und den Gerichten übergibt.
Der Ingenieur Walter Conrad erklärt, er
habe ſich im vorigen Jahre Gebrauchsmuſter
für Kraſtdroſchken mit beſonderen Erken-
nungszeichen (Zahlen, Buchſtaben, Kreiſen,
Vierecken uſw.) patentamtlich ſchützen
laſſen. Später iſt dann die neue Polizeiver-
vrönung herausgekommen, die er als Ver-
letzung ſeines Gebrauchsmuſterrechts bezeich-
net. Jn den letzten Tagen hat er damit be-
gonnen, durch eine Anzahl Helfer die Namen
der Fahrgäſte feſtzuſtellen, die Kraftdroſchken
mit einem der Gebrauchsmuſter benutzen. Bis
jetzt ſind mehr als 150 Perſonen, darunter
Fahrgäſte, Fahrunternehmer und Führer von
Autodroſchken feſtgeſtellt worden.

Da durch das Vorgehen des Jngenieurs
erhebliche Unruhe in den Berliner Ver-

kehr hineingetragen worden iſt,
ſo hat ſich auch das Polizeipräſidium bereits
damit beſchäftigt und ſich auf den Stanöpunkt
geſtellt, daß das Vorgehen des Jngenieurs
ungeſetzlich iſt und daß die Fahrgäſte den Jn-
genieur unter Umſtänden wegen Freiheits-
beraubung oder Nötigung verklagen können.

Dieſer Auffaſſung ſtehen allerdings zwei
Urteile entgegen, die von zwei Berliner Ge-
richten in dieſer Angelegenheit bereits ge-
fällt worden ſind. So hat das Amtsgericht
Tempelhof ein Verſäumnisurteil gegen einen
Fahrgaſt ausgeſprochen und ihm die Be
nutzung der mit einem der Conradſchen
Zeichen gekennzeichneten Kraftdroſchken
unterſagt. Er iſt verurteilt worden, für jede
Fahrt eine Lizenzgebühr von 10 Pfennig, im
ganzen aber nicht mehr als 20 Reichsmark,
an den Ingenieur zu zahlen. Bei einer Ver-
handlung vor dem Amtsgericht Schöneberg
wurde in der gleichen Angelegenheit zwiſchen
einem Fahrgaſt und dem Jnaenieur ein Ver-
gleich geſchloſſen, laut öeſſen ſich der Fahrgaſt
verpflichtete, die in Frage kommenden Auto-
taren nicht mehr zu benutzen.

Die Kraftdroſchkenbeſitzer, ebenſo wie das
Volizeipräſidium haben natürlich das größte
Intereſſe daran, dieſen Streit, der den ganzen

raftdroſchkenverkehr lahmzulegen droht, ſo
I z. möglich zu klären. Die Verhand

ennächſt r dem Landgericht II

Zu weiterer Verwendung als Segelſchiffs-
beſatzung ſind die Ueberlebenden der „Niobe“
Mannſchaft in geſchloſſener Formation der
l. Schiffsſtammdiviſion der Oſtſee in Kiel zugeteilt worden. Jn Be-
gleitung ihrer überlebenden Offiziere ſind
die 21 Offiziersanwärter mit den beiden
eretteten Sanitätsoffiziersanwärtern am

ontag nach Stralſund in Marſch e
worden. Um in den beiden vom Oberkriegs-
gericht in Kiel eingeleiteten Verfahren, dem
Havarie- und em Todesermittlungs-
verfahren, jederzeit zwecks Vor mung zur
Verfügung ſtehen zu können, iſt der „Niobe“
Kommandant, Kapitänleutnant Rufus, in
Kiel verblieben.

n Stralſund ſoll die „Niobe“ Mann-
ſchaft wieder auf die Stärke von 57 Mann
gebracht werden. Dieſe Stärke hatte ſie am
1. April bei ihrer Zuſammenſtellung.

Die „Niobe“ Mannſchaft ſoll in Stral-
ſund verbleiben. Vom 8. Oktober bis zum
4. November ſoll ſie an der Marineſchule in
Flensburg Mürwik einen ſeemänniſchen
Kurſus durchmachen. Bis dahin wird auch
die Frage entſchieden ſein, ob die „Niobe“
nach ihrer Bergung wieder verwendungs-
fähig ſein wird oder ob anderweitiger Erſatz
beſchafft werden muß. Wie wir ferner von
amtlicher Seite erfahren, vermutet man, daß
ſich von den 69 Toten höchſtens 33 bis 35 Mann
im Deck der „Niobe“ befinden, und daß die
übrigen den Tod in den Wellen der See ge-
funden haben.

Am Dienstag iſt ſeit der Kataſtrophe eine
volle Woche vergangen, ohne daß einer von
den Toten geſichtet oder an Strand ge-
ſchwemmt worden wäre.

Dies erklärt ſich, wie uns mitgeteilt wird,
daraus, daß in den letzten acht Tagen der

Ergänzung der „Nobe“-Mannſchaft.
Wind ſich ſehr häufig gedreht hat. Hierdurch
wurde ein ſtändiger Wechſel der Strom-
richtungen hervorgerufen.

r

Rachruf des Reichsinnenminiſters
für die Toten der „Niobe“.

Zu Beginn der Vollſitzung des Reichsrats
am Dienstag widmete Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl folgenden Nachruf den
Opfern der „Niobe“: „Seit der letzten Voll
ſitzung des Reichsrats haben die Reichs
marine und das geſamte deutſche Volk einen
überaus ſchweren und kaum faßlichen Verluſt
erlitten. Ein nach menſchlichem Ermeſſen ge-
ſichertes Schiff wie das Schulſchiff „Niobe“
iſt untergegangen und hat einen großen Teil
ſeiner Beſatzung mit ſich in die Tiefe ge-
nommen. Blühende Menſchenleben, die Hoff-
nung ihrer Eltern und die Hoffnung der
Marine und des deutſchen Volkes, ſind auf
dieſe Weiſe den Seemannstod geſtorben und
haben ihre junge Laufbahn in der Marine
mit dieſem furchtbaren Ereignis abſchließen
müſſen.

Wir ſtehen faſſungslos und tief bewegt
vor dieſem ſchweren Unglück, und wir ge-
denken in herzlicher Teilnahme aller derger,
denen durch dieſes Ereignis das ſchwerſte
Herzeleid zugefügt worden iſt. Wir gedenken
der Eltern der von uns Geriſſenen, wir ge-
denken der Kameraden, wir gedenken der
Marine und aller derer, die in ihrem Herzen
beteiligt ſind an dieſem furchtbaren Ereignis.
Wir wollen dem Wunſch, wir wollen der
Hoffnung und der Bitte Ausdruck geben, daß
es uns erſpart ſein möge, jemals wieder ein
ſo ſchweres, weiteſte Kreiſe treffendes Unglück
in unſerer Marine zu erleben.“

ſtattfinden, wobei die Frage zu klären ſein
wird, ob die Schadenerſatzanſprüche des Jn-
genieurs zu Recht beſtehen oder nicht.

Herr ,Dela“ erneuert Alkäre.

Ein in Köln wohnhafter Bildhauer bot ſich
dem Konſervator der Erzdiözeſe Köln an,
die Altäre einer Kirche in Köln koſtenlos zu
reſtaurieren. Das Geld hierfür wollte er
von Wohltätern erhalten haben. Auf Grund
dieſer Vorſpiegelung erteilte man ihm den
erbetenen Auftrag, worauf er mehrere Arbei-
ter einſtellte. Von dieſen ließ er ſich unter
der Angabe, daß er aus dieſem Auftrag eine
Forderung von 30000 Mark an die Kirche
habe, Darlehen geben. Das erforderliche
Arbeitsmaterial erſchwindelte er ſich von Ge-
ſchäftsleuten unter demſelben Vorwand und
erhielt von dieſen ebenfalls Darlehen. Arbei-
ter ſowie Geſchäftsleute ſind um je 5000 M.
geſchädigt. Der Betrüger legte ſich außerdem
den falſchen Namen „Dela“ als Künſtler-
name“ zu. Der Bildhauer ift ſchon wegen
ähnlicher Fälle wiederholt ſtraffällig gewor-
den. Er wurde feſtgenommen und dem Rich-
ter vorgeführt.

Zweimal Silberne Hochzeit.
Der älteſte Einwohner des Landkreiſes

Grünberg, der Altſitzer Ernſt Habermann in
Kolzig, kann im Monat Auguſt ſeine zweite
Silberhochzeit fetern. Am 4. Auguſt vollen-
det er ſein 94. Lebensjahr. Jm Alter von
69 Jahren trat er zum zweitenmal in den
Eheſtand, ſo daß er am 20. Auguſt die zweite
Silberhochzeit feiern kann.

Ueberhaupt iſt der Lanökreis Grünberg
nicht arm an alten Leuten. Die älteſte Ein-
wohnerin des Kreiſes iſt die Witwe Anna
Roſina Lubig in Friedersdorf, die am
20. Juni d. J. ihren 96. Geburtstag beging.
Der Landkreis Grünberg zählt außerdem
noch zwölf Einwohner, die das 90. Lebensjahr
bereits überſchritten haben.

Schwere Gewitkerſchäden
im bayeriſchen Oberland.

Ueber die Gegend des Jſarwinkels, über
das Jnntal und über verſchiedene Gebtete
des bayeriſchen Oberlandes ſind ſchwere Ge-
witter niedergegangen, die teilweiſe von
Hagelſchlag und Wolkenbruch begleitet waren.
So wurde in der Umgebung von Bad Tölz
infolge von Ueberſchwemmungen großer
Schaden angerichtet. Ferner wurden die Ge-
meinden Fiſchbach und Flinsbach im Jnntal
beſonders ſehwer heimgeſucht. Hier wurde die
Ernte vollſtändig vernichtet. Das Obſt
wurde faſt völlig von den Bäumen geſchlagen.
Auch die Dächer wurden zum Teil vom
Hagelſchlag ſchwer beſchädigt. Vom Samer-
berg ſchoſſen infolge des Wolkenbruchs ge-
waltige Waſſermaſſen zu Tal, die Straßen
und Wege überſchwemmten. Jn der Gegend
von Ramſau bei Berchtesgaden hat ein
Hagelwetter die Getreide- und Obſternte faſt
vollkommen vernichtet.

Der Mann, der ſich den Fuß

abhackte.

Der Wiener Jngenieur Emil Marek, der
ſeinerzeit im Mittelpunkt eines ſenſationellen
Verſicherungsprozeſſes ſtand, iſt im Alter von
33 Jahren in einem Wiener Krankenhaus ge-
ſtorben. Marek hatte ſich bekanntlich mit
einem Beil einen Fuß abgehackt. Da er kurz
zuvor ſich bet einer r nin Höhe von 400 000 Dollar gegen Unfall ver-
ſichert hatte, glaubte man ihm nicht, daß es
ſich um einen wirklichen Unfall handelte, ſon-
dern man warf ihm vor, ſich den Fuß abſicht-
lich abgehackt zu haben. Gemeinſam mit
ſeiner Frau mußte er ſich vor Gericht wegen

Angeklagten wurden jedoch freigeſprochen,
worauf die Verſicherungsgeſellſchaft ſich bereit
erklärte, mit Marek einen Vergleich zu
ſchließen. Es kam zu einer Vereinbarung,
auf Grund deren Marek 240 000 Schilling
ausgezahlt erhielt. Mit dieſem Gelde hat er
in den letzten Jahren mehrfach große Ge-
lter darunter auch Elekrifizierungsprojekte in Algier, durchzufüh-
ren verſucht. Seine Hoffnungen erfüllten
ich jedoch nicht, und er verlor bei dieſen
nternehmungen faſt ſein ganzes Geld.
Mit dem Reſt ſeines Vermögens ſah er

ſich ſchließlich genötigt, einen Obſt-Stand auf
dem Marktplatz in der Wiener Neuſtadt zu
eröffnen, um ſich und ſeine Familie mühſam
durchs Leben zu ſchlagen. Aber auch dies
gelang ihm nicht, und er mußte ſchließlich
Anſtellung bei einer Firma der Rundfunk-
induſtrie ſuchen. Vor einiger Zeit erkrankte
er und mußte in ein Krankenhaus eingeliefert
werden. ort iſt er jetzt, ohne ſeiner Frau
und ſeinen zwei Kindern etwas zu hinter-
laſſen, in völliger Armut verſtorben,

Rakenzahlung ſtrafverſchärfend.

Ein Farmer aus der Umgebung von New
Orleans hatte ſich wegen Tierquälerei zu
verantworten. Da der Tatbeſtand nur eine
Höchſtſtrafe von zehn Dollar zuließ, die
Handlung aber von einer beſonderen Roheit
des Täters zeugte, entſchloß ſich der Richter
zu folgender Strafverſchärfung: Er be-
ſtimmte, daß der Verurtetlte die Summe
perſönlich auf der Gerichtskaſſe einzahlen
müſſe, und zwar in zehn Raten. Das bedeu-
tete, daß der Farmer zehnmal einen fünf-
ſtündigen Marſch von ſeinem Wohnort nach
New Orleans machen mußte.

Miß Univerſum 1932.

Miß Türkei (links), die neue Weltſchönheits-
königin, mit ihrer gefährlichen Konkurrentin,

Miß Ungarn.
Auf der Weltſchönheitskonkurrenz in Spaa
(Belgien) wurde die Vertreterin der Turkei
zur diesjährigen Miß Univerſum gewählt.

„In Aegypten liebt man anders.“

Der von der ägyptiſchen Regierung nach
der Tſchechoſlowakei zum Studium der
Verhältniſſe in der Induſtrie entſandte
Mohammed Abdul Hamid Mitwaly wurde
von der Gendarmerie in Friedberg verhaftet
und dem Troppauer K reisgericht eingeliefert,
weil er die Tochter ſeiner Quartierfrau miß
braucht hat. Der Bräutigam des Mädchens
hatte den Aegypter, als er von dieſer An-

Kebbſtryerſtümmelung Lergntwerten. gelegenheit erfuhr, arg verprügelt, weshalb

ef ebenfalls vor Gericht geſtellt wurde. Inter
eſſant wirkte die Verteidigung des Aegypters
bei der Vernehmung. Er erklärte, es nicht
verſtehen zu können, wie man wegen einer
derartigen Tat vor das Gericht kommen
d Aegypten ſei das gar anders. Fit hie-

en Sitten und Gebräuche ſeien für ihn
völlig unverſtändlich. Für dieſe Verteidigung
Pang Je Gendarmerie allerdings kein Ver-
tändnis.

Freunde über den Rekord.
h 2 t S S W

W 8 do
Eleanor Holm (crechts),
amerikaniſchen Schwimmerinnen,

eine der beſten
küßt in

ihrer Freude über einen Rekord, den ſie im
100-Meter-Rückenſchwimmen mit 1:18,2 Min.
aufſtellte, ihre große „Kollegin“, elen
Madiſon, die beſte Schwimmerin der
Welt. Helen Madiſon hält über ein Dutzend

Weltrekorde!

Ehevermittlung im „Land des Lächelns“
Auch im „Land des Lächelns“ ſind die

Zeiten augenblicklich zum Weinen. Das fin-
den beſonders die Japanerinnen, die mit
Schrecken feſtgeſtellt haben, daß die Heirats-
luſt der Männer noch nie ſo ſchwach war wie
heute. „Alſo werden wir ſie ſtärken“, ver-
ſprach die Stadt Tokio ihren n
Töchtern und errichtete im Rathaus eine
amtliche Ehevermittlungsſtena. Man geht an
einen Schalter, füllt ein vorgedrucktes For
mular aus und bekommt nach acht Tagen
eine reichhaltige Liſte paſſender Ehepartnerin-
nen. Für das künftige Eheglück wird aller
dings von ſtädtiſcher Seite jede Haftung aus
drücklich abgelehnt.

piccards nächſter Höhenflug.
Profeſſor Piccard iſt mit ſeinem Beglei-

ter und ſeiner Ballongondel im Laſtwagen
am Dienstag nachmittag in Mülhauſen im
Elſaß eingetroffen und hat nach kurzem
Aufenthalt die Fahrt nach Zürich fortgeſetzt.
Auf Befragen erklärte er, daß er während
ſeines Fluges nur ſehr wenig funkentele-
graphiſche Nachrichten geben werde, da er
dazu kaum Zeit habe.

Seine Begleiter und er würden vielmehr
mit wiſſenſchaftlichen Verſuchen ſehr ſtark be-
ſchäftigt ſein. Er habe außerdem nicht die
Abſicht, ſeinen letzten Höhenrekord zu über
bieten. Es ſei möglich, daß er über 16000
Meter ſteigen werde. Es ſei aber auch nicht
ausgeſchloſſen, daß er ſich unter dieſer Grenze
halten werde. Es liege ihm weniger an der
Erreichung einer möglichſt großen Höhe als
an der Durchführung der von ihm geplanten
Verſuche.

Orkan über Dänemark.
Ein heftiger Orkan, verbunden mit ſchwe

ren Gewittern, ſuchte Dänemark in der Nacht
zum Dienstag und am Dienstag vormittag
heim. Zahlreiche Brände wurden durch Blitz-
ſchläge verurſacht. Die Ernte hat unter hef-
tigem Hagelſchlag ſchwer gelitten. Etwa
50 Kühe, die ſich auf der Weide befanden,
wurden getötet. Mehrere Fiſcher- und Segel-
fahrzeuge ſind geſcheitert. Eine deutſche
Segelyacht, auf der ſich der Lehrer Hans Ohle
aus Neuſtrelitz mit Frau und zwei Schülern
befand, geriet an der Südküſte von Seeland
bei Vordingborg in den Gewitterſturm. Hier-
bei wurde Frau Ohle über Bord geſchleu-
dert und ertrank. Bald darauf ſcheiterte die
Yacht. Die übrigen Jnſaſſen konnten gerettet
werden. Die Leiche der Frau Ohle wurde
am Dienstag nachmittag an Land geſpült.

Heftiges Gewikker

über Jnnsbruck.
Verheerungen auf der Mittenwaldbahn.
Jn den Abendſtunden entlud ſich über

Innsbruck und Umgebung ein heftiges Ge-
witter, das zu großen Verkehrsſtörungen
führte. So wurde die Arlbergſtrecke bei Jmſt
an mehreren Stellen zerſtört. Der durch-
gehende Verkehr konnte erſt heute morgen
wieder aufgenommen werden. Beſonders
folgenſchwer waren die Verheerungen auf
der Mittenwaldbahn, wo die Strecke bei
Gießenbach in großem Ausmaße verſchüttet
wurde. Der Abendzug fuhr mit der Loko-
motive und einem Wagen in die Erdmagſſen
nein und blieb ſtecen
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ſofort zu vergeben ieöhb Ladenhälfte e z o eKaution erwünſch ein in We zuge Fernruf 2797in reine Mehrere zuriſckwe- Weimar abzugeb SEiloff. unt. C 3346 men So Als Fabrikniederiage Wopnung Suche u ſofort ein Klei m
an die Exp. d. Bl. z 40. Mk. an od. Annahmeſt. einer Stuben Wohn ehrliches eine Anzeigen 7 w.
h h on r u erei, Färberei. küche u. Zub. paſſ. Mädchen immer erfolgreich S IKüeche, kpl. 65. Mk. hre üt rn für Schneider(in). da für Haus- u. etwas rinhe iberni

Gelegenheitsverlinſe t Heuer u. n Möbel 1 Glucke Möbel Schleke Verwaltung. Angeb. e fehlen od. an Ackerwirtſchaft, 14 b.

Selt ünſtig fü e res Ehepaar ſof. 18 Jahre. Frau Ax- nelten günſtig für Brautleute und Famillen. mit Küken zu verk e e Ulrichs unter T 4362 an die zu verm. Schwerſiedt mann. Väck., Lüderitz. di
Eich. Herrenz. nur 360, mod. Kücheneinric h. Röſer, Burgliebengan Exp. d. Ztg. erb. Weimoer Nr. 78 (Kr. Stenda h. s nZug laſ. i. all. Preiſen. Speiſez. kpl. 35 g Ichlafz. kpl. n. 250, Dipl-Schreibtiſch, E jche Bücherrevilor a vBücherſchrank, Eiche, Küchenbüf. einzelne Enge r Rundfunk rog geainm Am Donnerskag 5 Rabatt! T
Schränke m. Wäſcheabt. Sofa, Tiſche Damaſchkeſtraße 38 e hStühle, Kom., Vertiko, Trum. Spiegel, Vergleiche 05: Nachrichtendienſt.Schreibſekr. Bilder, Lamp., Chaiſel., ganze Grundſtücksverwalt. Leipzig Funtſtille. Reparaturen d

r arm anſt. 2ptr. zeugnis- Abſchriften Wellentänge 259,3 Meter. gewiſſenhaft u. ſchnell 1 aet eiſer, Groß-Zankſtelle Fr. Engel. Vervielfältigungen. 6.00: Funlkgymnaftik. 9 ndende Ochmpig-Sonderſpert/ Königswusterhausen Far öuwneiver Merseburg J
el 4funk. Wellenlänge 1635 Meter. g a br Burgstraße 4 Schmale Str. 11

8.15: Ferienfahrten. Talſperren. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft S le10.00: Wirtſchaftsnachrichten. 6.00: Funkgymnaſtik. Schmale Straße 19.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, 15: Wiederholung des Wetterberichtes für rVertehrsfunt und Tagesprogramm. die Landwirtſchaft.
10.15: Was die Zeitung bringt u. Olympia Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

Sonderſportfunk. 10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Werbenachrichten. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.00: Durch Operetten und Revuen (Schall Anſchließend: Schallplattenkonzert.

platten), im Anſchluß an Wettervoraus Anſchließend: Wiederholung des Wetter
ſage und Zeitangabe. W berichtes für die Landwirtſchaft.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeit 12.55: Nauener Zeitzeichen. aangabe und OlympiaSonderſporifunk. 13.35: Neueſte Nachrichten. für Wenig Geld!
13.15: Jtakteniſche Muſik (Schallplatten). 14.00: Konzert.

Anſchließend: Börſenbericht. 15.00: Leiſtungen von Olympia-Kämpfern bitenwetßes
14.00: Erwerbsloſenfunk. der Antike; Otto Buchmann.,14.30: Filme der Woche. 115.30: Wetter und Börſenberichte. Blockschmalz Pfund nur
15.00: Experimentierſtynde für die reifere] 15.45: Frauenſtunde; Dr. H. Serger.

Jugend Seifenblaſen; Dr. Gerhard] 16.00: Pädagogiſcher Funk. gute deutsche
Nieſe, Leipzig. 16 30: Nachmittagskonzert aus Berlin. Molkereibutter Pfund nur i15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 17.30: Nordargentinien als Einwanderungs- g d16.00: r J land für Deutſche; Dr. Schlabach. m gute Aufstrich- b17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel; Paula Gutt- d

18.15: Steuerrund unk. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. delikate tEine nette Bescherung 18.30: Zum Todestag Siegfried agnere 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Bierwurst le Pfund nur 459
Das hat man von sginer guten Absicht nen blutigen S r Pres. Dr. Wolfgang nene e wggz: Dr. Deren u
Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wand, und 18.50: Wir geben Auskunft 19.45: Städtebild Tilſit Memel. Leitung: T de ſtder Nagel ist frotzdem nicht drin. Warum das 19.00: Oeſterreich als Sozial. und Wirt Ernſt W. Freißler. an not 3 Piung nur r t
alles Es gibt dock o viele Handwerker aller er abes Dr. Albert Lauterbach, m e Don gBeanchen, die fär billiges Geld Ihre Wohnung in- 19.30: „Das Teufelchen in der Flaſche. 2 Att. t B VUtterhäiändl on J r
atandsetzen. Sie finden sie immer und bestimmt Ein er als nach 21.45: „Wer rettet Anna?“ (Lehrſpiel vonT. Stevenſon bearbeitet von Fritz Mack. Herbert Brandt.) e c c Gil idu de Kleine Ameige“ in dem „M.- T 20 er dtenzert Das Feirgiact Si 2220: Weiter Tages u. Sportnachrichten. U CGen CGrel 0o0cKen

fonicorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.] 22.45--24.00: Tanzmuſitk. S m. 5. H.
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